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Drsl große Fahnenpaare begrüßen den Parteitag : am Bahnhof ,
beim Eintritt in Lie Stadt leuchten die schwarzrotgoldenen Fahnen
der Republik . Zu beiden Seiten einer Eintrittspforte , an der freund -
lichs Worte die Delegierten willkommen heißen . Vor der Stadthalle
flattern an hohen Masten zwei je 8 Rieter lange rote Fahnen .
Deutschnationale Bubenhände haben sich in der Pacht vor dem Partei -
tag an ihnen vergriffen , an der linken Fahne die Quasten abge -
schnitten und ein großes Loch in den Stoff gefädelt . Die Wachsam -
keit unserer Görlitzer Genossen und der Schutzpolizei hat einen der
Täter dingfest gemacht . Im Tagungssaal selber , ein Riesen -
räum , der die Kasseler Stadthalle an Größe nach übertrifft , grüßt
von beiden Seiten der Bühne das Görlitzer Stadtwappen in weißem
Felde mit breiter roter Umrandung . Unter dem Zeichen der Re -
publik . Im Zeichen des Sozialismus tritt der Parteitag der Partei
der deutschen Arbeiterklasse im gastlichen Görlitz zusammen .

Schon lange vor der festgesetzten Erösfnunzsstunde drängen sich
die Masten der Zuhörer , der Delegierten und Gäste in die Swdthalle .
Bald ist der Raum gefüllt . Die Bühne ist mit buntem Blumen -

schmuck hübsch dekoriert , das Rednerpult mit rotem Tuch ausge -
schlagen . Wenige Minuten nach 6 beginnen die Klänge der Orgel
Bachs Toccata und Fuge in lü - Moll und tragen die Görlitzer
Sänger Uthmanns Männerchor „ Sturm " wirkungsvoll vor , und der

Parteitag dankt ihnen durch reichen Beifall . Nach dem Vortrag
eines Prologs von P r e c z a n g, der dem Wollen und der Sieges -
Zuversicht der Partei starken Ausdruck verleiht , ergreift , von freund -
l ' chem Beifall begrüßt , der 79jährige Veteran der Görlitzer Arbeiter -
bcwegung , der langjährige Vorsitzende und Reichstagskandidat des

Görlitzer Kreises

Genosse Hugo Keller

das Wort nnd hcißt den Parteitag im Namen der Görlitzer organi -
pcrten Arbeiterschaft herzlich willkommen . Cr plaudert aus der
eigenen Erinnerung über den Ausstieg der Partei im Görlitzer Bezirk ,
über die jahrzehntelange mühsellgs und opferreiche Arbeit , durch die
sie zur jetzigen Macht entwickelt wurde . Im Jahre 1LS8 fand
im Juli die Gründungsversammlung einer chirsch - Dunckerschen Ge -
iverkvereinsogganisation statt . In dieser stellte sich plötzlich in der
Debatte heraus , daß eine ganze Anzahl Görlitzer Arbeiter schon die
Lastalleschen Schriften kennen gelernt hatte und von ihren Gedanken
gewonnen war : So fanden sich 32 Genosten zur ersten politischen
Organisation des Proletariats zufcnnmcn nnd unternahmen in Görlitz ,
der alten Hochburg der Fortschrittspartei mit ihrem großen länd -
lichen Hinterland , die Propaganda des Sozialismus . Nach dem Rück -
schlag des Krieges von 1879 ging es wieder rüstig vorwärts , und die
wirtschaftlichen Organisationen , besonders der Maurer und Fabrik -
und Handarbeiter , breiteten sich stetig aus . Genosse Keller erinnert
dann an einige Episoden aus der Zeit des S o z i a l i st e n a e f c tz e s,
dem es trotz aller Härten nie gelang , den Zusainmenhang in Görlig
völlig zu sprengen . Er spricht von der Wahlbewcgung von 1834 ,
die mit 49 M. Kosten und mit einem in Oesterreich gedruckten imd
über die Grenze geschmuggelten Flugblatt bestritten wurde , von dem
Spitzelbesuch und dem schließlichen Wiederaufbau einer festen Partei -
organisation . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes schufen wir uns
euch in Görlitz ein eigenes Blatt und Hermann Müller wird
init gemischten Gefühlen an die Zeit zurückdenken , wo er damals in
Görlitz in einem klcincn Raum als Redakteur , Geschäftsführer und
Expedient in einer Person arbeiten mußte . ' ( Heiterkeit . ) In ernster
Zelt beginnt der Parteitag seine Berhandlungcn . Möge er die
Sturmtrast der Partei neu beleben . ( Lebhafter Beifall . )

Hcnnaun Müller :

Keller ist einer unserer Alten , den der Kampf in de ? Partei so
wunderbar frisch erhalten hat . Vielleicht hat dieser Kampf es Ihm
überhaupt erst ermöglickt , sich bis in das 79. Lebensjahr so wacker
zu halten . (Beifall . ) Kellers Rede hat uns gezeigt , daß auch in
diesem Bezirk die Arbeitermassen auf unserer Seite find . Wie hat
man uns gehöhnt als Partei der Beamten , der Angestellten und her
. Kleinbürger . Ader die letzten Tage , insbesondere die Leneralver -
sammlunq des großen Ntetallarbeiterverbandes in Jena , haben ge -
zeigt , daß die Arbeiter nach wie » er auf unserer Seite sind .
(Beisalt . ) So wird es auch bleiben , und in diesem stolzen Bewußt -
sein können wir auch in diesem Lahre an das schwere Werk gehen .

Wir haben aus diesem Parleita « «in reichhaltipe Tagesordnung
zu erledigen . Ich « rmere cm die wichtige Programmftaqe . Es sind
gerade jetzt 29 Jahre , doß August Bebel auf dem Parteitag in
Lübeck vorschlug , eine Proqrammkommiffion einzusetzen , mn « nge -
ficht » der zunehmenden Kritik an dem Programm die notwendigen
Aendrnrngen vorzunehmen . Jetzt erst , 29 Jahr « später , kommen wir
dazu . In den vergangenen 39 Jalzern war das Erfurter Pro -
g r a m m »in starker Förderer unserer Bewegung , und wenn auch
durch d- « tatsächliche Entwicklung ein Teil des Programms veraltet
ist , so war der Motor unserer Bewegung immer der »ntschlsstene
Wille zu unserem Ziel :

durch Demokrasie zum Sozialismus .

lieber dieses Ziel besteht auch beute nicht der geringste Zweifel . Frei -
liÄ sind die Schwierigkeiten , die em. er Prograinmänderung entgegen -
stehen , heute ganz ank - ers als vor 29 Iahron . Unter dem alten Pro -
gramm sind wir zur stärksten Partei D « utschland , gewvr -
den , nicht zuletzt , weil wir «ine scharf umrissen « Weltanschauung

I hatten , die den politischen Tendenzen der Entwicklung nachspürte und
I sie gemeinverständlich den Massen zeigte . Unsere PollÄ muß uns

diese sozialistische Weltanschauung rein erhallen . ( Beifall . ) Wenn wir
; die Mehrheit und die Macht haben , wollen wir unsere sozialistische
i Weltanschauung rein durchsetzen . Wenn wir heut « noch nicht so weit
! sind , so liegt das nicht zuletzt an der v e r f > u ch t e n Z e r s p l i t t e -

r u n g der deutschen Arbeiterbewegung . ( Stürmischer Beifall . )
Bis wir zu unserem Ziele kommen , haben wir noch schwere Ar -

beit zu leisten , um das republikanische Staatswesen zu festigen . Wie
die Dinge einmal liefen , ist

in den nächsten wahren nur eine kloalikionspolltik

möglich . In dieser drücken sich nun einmal die Weltanschauungen der

�beteiligten Parteien nur in Prozenten aus . Das sollten sich alle
. merken , denn das gilt fürjcdrj Partei . Was wir zur Festigung

unseres republikanischen Staatswesens noch zu leisten haban , haben
j uns die letzten Wochen mit Deulichkeit gezeigt . Erzbergcr , der

sich selbstlos nach dem militärischen Zusammenhruch auf den Boden
i der R- epublik gestellt hat , ist von feigen Buben der Brigade Ehrhardt'

ormordert worden . ( Pfuirufe . ) Die Mörder waren von jener Sorte ,
die die Gefangenen mißhandelten und Dentschland in den Ruf eines
barbarischen Landes gebracht hat . Solche Bestien wurden i ' A Jahre
lang auf die Menschheit losff - lasien und haben den Ruf braver

! deutscher Soldaten in der Weit verunglimpft . Di « Atmosphäre für
den Mord wurde geschaffen durch die infernalisch « . Hetze der
D e u t s ch n a t i o n a l e n in den ' ; ' itgrt Z- ztzren , ( Siürmftche Zu¬
rufe . ) Warum ? . Emmol , weil Erzbergcr sich aus dm Boden det
Republik geftelkt und eingesehen hatte, ' daß Deutschland in Zukunft

�nur als Republik bestehen könnt «, sodann , weil Erzberger sich «nt -
i schieden gegen alle milititrischen Abenteuer im Baltikum gewandt
�hatte , und weil schließlich Erzberpers Steuerpolitik den Herrschaften
l nicht gefiel . Diese Steuerpolitik hat ihm die meisten Feinde einge -

bracht . Es ist den Deutschnationalen vorbehalten geblieben , den Mord
zum politischen Kampfmittel zu erheben . Allerdings hat

Staasminister a. D. hsrgk auf dem dcut ' chnatienalen Parteiag

in München die Frechheit gehabt , wörtlich folgendes zu erklären : „ Wir

j werden der Sozialdemokratie die Maske vom Gesicht reißen , ihr , die
stets den politischen Mord gepredigt l >at . " ( Lachen . ) Jede Seite unserer

>Parteigeschichte beweist das Gegenteil . ( Lebhafte Zustimmung . ) Hergt
>war unter dem desertierten Preußenkönig Fochminister , und hetzt

heute mit geradezu pathologische » Verleumdungen
■gegen die Republik . Er ist eigentlich reif dafür , daß ihn die medi -

zintsche Fakultät der Königsberger Universität zum Ehrendoktor
macht . ( Sehr gut ! ) Dem pachoi «»tsch «r Lügner Luden -

>dar ff ist es ebenso gegangen , der im Lande herumfährt und nach -
weist , daß er niemals annexionisiische Politik gelrieben hat . ( Lachen . )
Es ist kein Zufall , daß die Mörder Erzbergers in den Kreisen der
Ehrhardt - Brigade festgestellt sind . Ganz sicher ist auch in
dtesm Reihen der Mörder von G a r e i s zu suchen . Es ist

eine Pflicht der Selbslerhallnvg der Republik ,
diese Bande mit allen Mitteln unschädlich zu macken . ( Beifall . )

/Nicht nur im südbaperischen Seuchenherd , sondern auch in der nach -
sten Nähe von Görlitz , in einem Teil von Schlesien , sind
die Dinge ebenso schlimm . Auch dort stehlen und morden dieselben
Landsknechte zum Schrecken der friedlichen Bevölkerung . Dort könnte
Herr Hergt beobachten , wo Nord gepredigt und wo Nord getätigt
wird . ( Sehr gut ! ) Wenn die Sozialdemokratie , was Liergt behaiep -
tet , von jeher bin Mord gepredigt hätte , so hätte sie nach dem 9. No -
vember dazu Gelegenheit gehabt ( Ledhostes Sehr richtig ! ) , die Theorie
in die Praxis umzusetzen . Dann wäre von den 5) ohsnzollern wcchr -
scheinlich nicht mehr übrig als von den Romanoff , . (Heiterkeit und
Sehr gnt ! ) Prinz Eitel Friedrich könnte dann nicht seinen
f e i st e n H i n t e r f r o n t b a u ch auf dem Frontkämpfertag im
Stadion präsentieren . ( Große Heiterkeit und Leisall . ) Dann hätten
wir auch Gelegenheit gehabt , bei manchen Reaktionären zu unter -
suchen , ob sie in der Lage sind , einen «eist aufzugeben . Aber die
Rooemberrevolusion war die unblutigste Revolution , die die Weltge -
schichte je gesehen hat . ( Sehr wahr ! ) Und auch nachher lag die Ge -
wolt ausschlioßlich auf feiten der Ehrhardt - Leute und ihres deutsch -
nationalen Reichskanzlers Kapp auf d»r einen und bei Max
H ö l z und Genossen auf der anderen Seite . ( Heiterkeit und Sehr
gut ! ) Aber die ganze A,t , wie die dnetschpaticmole Partei Sämpst ,
hat zu einer solche » Perwild « ru » g der pvlitischen Sitten in Deutsch ) »
fand osfflhri , daß fi «

MeanlKe Abwshr « t « A

erheischt . Alle ernflhasten Leute müsse » sich p,somwe « tun , damit de «
beutschuativnalen Wärderbuben und Gassen -
jungendasHandwerkgelegt wirb . ( Groß « ? Beifall . ) Das
sind » nr b»? üdeewiegrndann VKHeheit de « deutschen Bültes und
unserem Rufe in , Auslände schuSig . Wir müssen durchsetzen , daß im
Reich « nd in den Ländern «ine demokratische Verwaltung
durchgeführt wird . Wir müssen auch vor allem aus den R a ch w u ch s
in Verwaltung und Justiz achten . Die deutschnationalen
Iünalin » e , die jetzt aus dm höheren und auf den Hochschulen sind ,
eignen sich nicht für den Staatsdienst der Republik . ( Sehe wahr ! )
Sie mögen in die Iadustrie gehm . Dort werden die Arbeiter sie schon
Msres lehren .

Der kemmenbe Wmt « ? wird uns im Reiche und in dm Ländern
schwere und verantwortungsreiche Arbeit bringen . Wir müssen vor
allen Dingen — darüber kann kein Zweifel sein —

wieber in die preußische Regierung hinein . ( BcisaZ ! )
Der We » dazu muß gasaudea warben , und wird er nicht gesunde » .
dann geh « , wir » M* nur In den Ländern , sondern auch im »eich in

die schärfste Opposition und werden dann den stürgerlichen Parteien
Gelegenheit geben , den Anlqrschied kennenzulernen zwischen der Hai -
lang , die wir einer früheren bürgerlichen Regierung gegenüber im

Reichstage eingenommen haben und dem , was wir unter fchärsster

Opposition verstehen . ( Sehr gut ! ) Die gesamte Exekutive liegt nach
bcr Neichsvcrfassung noch in den Händen der Emzelftaatm . Wir

müssen den kommenden Dingen entgegensehen und uns nicht ver¬

hehlen , daß Kräfte am Werke sind , denen es nach einem neuen
militärischen Putsch gelüstet .

Diese Kräfte müssen mit allen Mitteln ssotlert werden . Wir
müssen darauf achten , daß die preußisch - bayerische Militärclique , die
in München ha »st , und die in der Zeit der Teuerung die Gelegen -
heit zu monarchistischen Experimenten gekommen glaubt , da » Hand -
werk gründlich gelegt wird . Der kommende Winter muh die Ar »

beiterklasse in ständiger Alarmbereitschaft finden .
Die Reaktionäre haben ein ganz besonderes Mittel in petto , das
der Landbund der Provinz Bvandeuburg sogar zur
Abwehr der Steuerpläne der Regierung empfohlen hat , den Liefe -
rungsstreit gegen die Städte . Man will die Stödt - r aushungern
und ganz besonders den Milchstreik durchführen . ( Pfui - Rufe ! ) Der
Säuglingstod soll unter den Arbeiterkindern der Städte nach
dem Willen des Landbundes noch ' mehr wüten als bisher . Diese
Bestien in Menschengestalt sind keinen Deut besser als die Mörder
Erzbergers . Das sind die Kreis «, die ihre Steuerschuld ständig mit
der schwarz - weiß - roten Fahne zu bemänteln suchen . Aber sie mögen
sich gesagt sein lassen , daß sie

die Rechnung ohne Re ikrbeiler gemacht

haben . ( Sehr wahr ! ) Bilden sich die Herren wirklich ekn , dvß sich
899 999 organisierte Landarbeiter mit ihnen verbünden , zu ihren Aus¬
beutern halten und gegen die städtische Arbeiterschaft stehen würden ?
Bilden sie sich ein , daß die Arbeiter sich ruhig hinsetzen » nd . lang -
sam verhungern würden ? ( Große Heiterkeit . ) Die Herren vom
Landbund sollen sich darüber klar sein , daß die Anwendung des
Lieferungsstrciks den schärfsten Bürgerkrieg bedeutet . Als
man die Herren hierüber zur Rede stsLte , cvkläten st », das hätte
zunächst nur theoretische Bedeulung . Wir sirnd immer F» inde der
Theorie , und wir wollen die Theorie des Landbundes einmal weiter
entwickeln . Die Heren vom Landbund haben vergessen , daß auch in
den Städten deutschnationale Leute wohl ! «! , denen « erden sie wohl
vorher Hamsterwaren liefern . ( Heiterkeit . ) Getreu nach dem Bor -
bilde ihres Patrons , Wilhelms I l . , der als größter
Hamsterer in der Weltgeschichte forlleben « ird — fand
man doch bei ihm , als er nach Hollend verschwunden war , 29 909
Zentner Weizen in einer Zeit , wo Millionen Deutscher schlechtes
Kriegsbrot mit schlechter Manneied « in ungenügend « : Mengen be -
kam , und Zchntausende von ihnen als Opfer an Grippe und Tuber¬
kulose zugrunde gingen . Ich vermute , daß bei einem Lief mitws streik
die Arbeiter in den Wohnungen der Deuts chnati anecken in den Städten
vachsuchen würden , und daß dem » die Deuts chnativmcken "sehr wenig
Anhänger in den Städten noch haben würden , weil es diesen un -
gemütlich werden würde . Diese Folgen sollten die Propognndfften
des Lieferungsstreiks nicht übersehen .

wir warnen die thevrÄlsthr » Prevskaleure , :

die die Arbeiterschaft täglich bis ans das Nut reizen . DA Zell der
Provokationen ist vorbei . ( Lebhafter Beifall . ) Gegen die dema -
gogischen Feinde der RepubNk gibt e , nur eine Parole : Auf einen
Schelmen anderthalb ! ( Allfeitiaev Sehr gutl ) Das ganze
Austreten der militaristischen Clique »stA im Grunde niemand mehr
als den Nationalisten in Frankreich , den Fach und Rollet , die nur
aus das Zuwerfen dieser Pöllr warten . DmHHiands AeLunst be¬
ruht allein auf der Arveiierschast , die Ad & ü « haben es ja «, sich in
ihrer Wiedcraufbanarbeit immer wioder ststren zu lassen , daß die
Ventsthnastonolen die Straße zu ecsMvÄiren Zweckon mlfeUrraucheti .
( Sehr wahr ! ) Der Ausmarsch der ArSeitar mn 81 . Äugelt hat ge -
Zeiat , daß sie die Macht sind snd niernand sie ungestraft reizt . Wir
müssen uns nicht damit begnügen , « « Zeit zu Zeit zu zeige », daß
« ir Herren der Straße sind — wir mäWa zeigen , daß ivir Herren
im Hanse sind . ( Stürmisch « Beifall . ) Es gilt diesmal , die Reaktion
nicht nur niederzuwerfen , sondern danernd niederzuhalten .
Das ist die große polillsche Atckgab «, dt « i » » ommmden SJinter ge¬
löst werden muß . Diese »ufgnfce wird uns wahrlich nicht erleichtert
werden » da unsere ehemalige » Kriegsgegner

die llinffchcidung über Oberschlcsien noch nicht gefällt

habe « . Noch immer haben « ir im Osten keine feste Grenze . Fair
Play wurde uns versprochen . <S* ist höchst « Zeit , daß dem demo -
kratsschen Deutschland auch in Ob«jchlesi «n sein gut » Recht wird .
( Lebhaftes Sehr richtigl ) » nch die wirtschaftlichen undmi -
litärischen Sanktionen sind im Westen immer noch nicht
aufgehoben . Sie verstoßen gegen das Völkerrecht und selbst
gegen den harten Bertrag von Versailles .

Von der Aufhebung der Sanktionen hängt auch die endgMtige
Ordnung im Haushalt des Reiches ab . Bor un » liegt «in Steuer -
Programm » on einem Umfang , wie es n o ch n i e m a l « einem
Bolke » orgelegen hat . Das deutsch « Volk muß die Folgen
beseitigen , welche ihm die wahnsinnige militaristische und «mnexio -
nistische Politik auf den Hals gebracht hat . Hier gilt es Konsequen -
zen zu ziehen . Bei dieser Gelegenheit müssen auch diejenigen scharf
gefaßt werden , die in vaterlandslosem Geist dem Reiche die De -
visen w e g k a u f e n, um sie für ihre Zwecks auszunutzen . Wir
nennen uns mit Stolz die alte Partei . Trotz unseres Alters haben
« ir unsere Aktivität bis in die letzte Zeit hinein und nicht zuletzt in
dieser gezeigt . Dieser Weg aktiven Kampfes für die gesttgimg der



NepuSlik und den Ausbau der Demokratie erhSht unsere Schlagkraft
und muß schließlich zu dem ersehnten Ziele der

Einigung aller Arbeiter

führen , d « Bit sie auf demokratischem Boden die Ziel « des Sozialis -
mus erkämpfe « . Wäm die Arbeit des Parteitages , den ich hiermit
namens des P« rtei » » r ? wndes für eröffnet erkläre , uns den Weg er -
kennen helfen zum >«»,teren Aufstieg der Partei und zum Nutzen
aller schaffende » Kräfte unseres schwergeprüften Vaterlandes .
( Stürmische lang cwchritenber Beifall . )

Der Parteitag konftiwlert sich.
Auf Borschlaz von Bogel - Nürnberg wurden einstimmig zu

Borsitzenden gewählt Otto Wels uvo Paul Taubadel .
Wels dankt und übernimmt den Vorsitz .
Zu Schriftführern werden auf Vorschlag von Leuteritz -

Hamburg gewählt : Frau B o l l m a n n - Halberstadt , Vogel -
Hamburo , Lutz - Worms , Mache - Breslau , Emil Fischer - Nürn¬
berg , Zimmerman - Altenburg , B r o s w i tz - Frankfurt a. M. ,
B e t h g e - Berlin , P i n kers - Dresden .

Zur Mandatepriifungs - und Beschwerdekommission werden ge -
wählt : Kirchner - Altona , Hartwig - Stettin , Hirdes - Hagen ,
Schaffner - Hannover . Trinks - Karlsruhe , Voigt - Branden -
bürg , H ü h -> l i ch - Rüstringen , Anna B e r t h o l d - Köln - Kall ,
W i m m s r-- München .

Ohne Debatte wird die alte Geschäftsordnung wieder genehmigt
; » nd die Tagungszeit von S —1 und 3 — 6 Uhr festgesetzt .

Vorsitzender Dels :

Wir bsbsn auch dieses Mal wieder die Ehre , Vertreter ausländ ! -
scher Druderparteien willkommen zu heißen . ( Lebhafter Beifall . )
Die Jahre des Krieges , dl , uns von den Genossen im Auslande
trennten , waren Jahre harter Schulung für uns und für sie. Aber
die geistige Mauer , die die Arbeiterparteien trennte , ist ge -
fallen . Haut « reichen sich die Proletarier der ganzen Welt wiederum
die Hand zum Wisderauthau der zerstörten Erde im Sinne des So -
zialrsmus , der BAkerverföhnung und Völkerverständigung . ( Bravo ! )
Wo noch Trenrnrna besteht , kann sie nicht mehr lange dauern , die
Notwendigkeit b « s Kampfes zwingt die Arbeiter der Welt zur Eint -
xung geg » u den mächtiger gewordenen Jmperialis -
mus der Welt . ( Bravo ! )
� Wir begrüßen

aks Aistrok « der schwedischen Sozialdemokratie
den Germff « , Gustaf Moeller und denken dabei an die Tage von
Stockholm , als die Augen aller Menschen , die den Krieg oerfluchten
und den Frieden ersehnten , sich nach Stockholm wandten , wo das

u Licht in der Finsternis des Krieges schien .
Wst dsgräßw

aus Dänemark
'

unseren Freund unS Genossen Stauning ( Beifall ) , den Vor -
sitzenden Partei , und ihren Sekretär , den Genossen Andersen .
Die dänische und die deutsche Sozialdemokratie waren von jeher
engste nnÄ intimste Freunde . Es ist wahr , was wir bei der gran -
dioftn 55 « er des öSKHxigsn Jubiläums der dänischen Partei jüngst
gesagt heben : „ Bon asten Eroberern , die nach . Deutschland gekommen
sind , hat sich hier keiner mehr festgesetzt , als die Dänen . Die Dänen ,
die in die ElendrhStten des Erzgebirges und in die
hungernden Etitdts gingen und die armen Kinder entführten , sie
haben sich die Herz « , der deutschen Arbeiter , der deutschen Frauen
und der doutschen Kinder »rsbert . ( Lebhafter Beifall . )

Wir werds « de » Kenosten Loopuit aus Holland be -
grüße » kvemen . Zum ersten Male nach dem Kriege hat

auch die belgische Sozialdemokralie
als ihren Ssrtreter den Genessen de Brouckere ankündigen
lassen . ( Lebhafter Deisall . ) Wir haben in gemeinsamer Arbeit
feststellen können , daß der Kriegshaß , der vielleicht nirgends mehr
Berechtigung hatte als in Belgien , durch die sieghafte Krast des
Sozialismus zerstört wurde , und daß der Gedanke der Wirtschaft -
lichsn und geiftigen Solidarität auch dort marschiert .

Wir begrüßen
vom der tschechischen Sozialdemvkrakie

den Genossen N e m e c imd seine Freunde . Das deutsche Reich
und bi « Tschechoslowakei sind wirtschaftlich auf ein enges ZusaM -
menarbeiten angewiesen . Leider sind die deutsche und tschechische
Sozialdemokratie noch gespalten . Tie deutsche Sozialdemokratie
der Tschechoslowakei wünscht unserem Parteitag besten Erfolg im
Sinne der Vereinigung des gesamten wternationalen Proletariats .
Der uns früh «

dt - Oeffße der ungarischen Sozialdemokrakle

überbrachte , Genosse Buching er , kommt diesmal als Exilierter ,'
als Opfer des weißen Schreckens in Ungarn zu uns . Die
österreichische Arbeiterschaft hat in diesen Tagen die

Gessrntliche Erziehung .
San Hans Bauer .

Zluf Mr . Perron einer Slektrischenl Zwei Herren unterhalten
sich laut . Sehr laut . Demonstrativ laut . Es geht um Politisches .
„ Aber eher Hab « , sie auch nicht Ruhe gelassen , bis Deutschland kapuU
war . " — ,5 *«, einmal kommt schon der Tag der Rache für die No -
vembmn &nner . Sn den Himmel wachsen ihre Bäum « auch nicht . "
— Aber dann soll man die Lumpen nicht zu sachte an die Wand

stellen , die uns das eingebrockt haben . "
Die übrigen Mitfahrer hören das an und lächeln entweder leise

zustimmend oder spöttisch oder verhalten sich ganz neutral . In jedem
Fall « schweige « sie aste .

Sonntags abends in einem Restaurant : Ein dicker Herr mit

Anhang sitzt sich an einen Tisch . Cr ruft den Kellner . Der Kellner
hat alle Hanist voll zu tun und sagt : Sofort ! und eilt , die früheren
Auftrift »« zu « Mlen . Als er danach an den Tisch des Dicken geht ,
brüllt ihn dkrser an » daß das ganz « Lokal aufschaut : Was das für
eine S ' hWeijwei mär « ! Eine halbe Stunde warte er schon ! Und
die G liste wSoo , wohl für die Kellner dal Aber so weit wären wir

; noch lange nicht !
Die übrigen (SSftt sehen , daß dem Kellner unrecht geschieht .

Aster sie lasten den Zacken gewähren .
Es bedarf keiner weiteren Aufführung von Einzelfällen . Leug -

� not hilft hier nicht . „ Das Publikum " — , die wahllos zusammen -
gewürfelt » zuMige Msnschen Häufung ist meisten » feig . Einige
fühlen sich z « ovrneh » , einig « zu schüchtern , einige zu uninteressiert ,
um an vsfentkichen Vorgängen öffentliche Kritik zu üben .

Dies « SfsswBch « Kritik aber tut dringend not . Es darf keine
Ausrede gebe «. Sar der Oeffentlichkeit muß gerichtet werden , was

,, sich in d « Oefsintkchkeit begibt . Wer das dumme Geschwafel eines
! PolMante « und die unvernünftige Ereiferung eines Egoisten wider -
i spruchslss anhört , begeht ein Unrecht .

Don diesem Gefühl « müssen sich alle durchdringen lassen , denen

Politik mehr als «tu amüsanter Plauderstofs und soziales Verhalten
inchr als et » akadomischss Problem ist .

Gegmßbor ollen Befürwertern der Ideen der alten Zeit , drücke

sich dies « BchitrwvrUwg nun in Worten oder in Taten aus , muß
ein « «»er ' gtsch « öffentliche Erziehung einsetzen .

Sie Mm nicht mehr auf der Straße , in der Elektrischen , im

Theater , im Casö Dritte in ihrer Meinung behelligen dürfen , ohne

daß diese Dritten unaufgefordert ihnen ihre Meinung entgegen -

würfen . Es muß ein Wall um jene aufgerichtet werden . Ein Wall

van Bekenner « .
Et darf auch nicht mehr sein , daß nationale Krateler Nestau -

rationstaplllen auffordern dürfen , Deutschland , Deutschland über

lül «4 oder ander « stieder zu spielen , dt » monarchlstisch - provokatorl -

Arbeiter zu den Waffen rufen müssen , um ihr Land gegen die
Banden des reaktionären 5 ) orthy - Ungarnz zu verteidigen . Hoffent -
lich wird der Schrecken von der ungarischen Arbeiterschaft bald

genommen .
Ein anderer Exilierter , der unser Gast ist , Ist

unser Genosse Tscheidse aus Georgien ,
einer der alten Kämpfer im zaristischen Rußland . Wie damals die

Sozialdemokraten vom Zarismus oertrieben wurden , so müssen sie
jetzt vor dem Botftyewismus flüchten . ( Pfui - Rufe . ) Die deutsche
Sozialdemokratie ist Freund und Vertreter aller Unterdrückten im

eigenen Lande wie draußen . Sie fordert für Georgien das

Selbstbestimmungsrecht und Freiheit von jeder Unter -

drückung , sei sie georgisch oder bolschewistisch .
An den Varteitag sind ein « Reihe von Begrüßungen

eingegangen . Unser alter Vorsitzender drahtet :

„ Viel Glück zur GörNtzer Tagung . Wge der Parleiwg die

wichtigste Aufgabe in der Vereinigung aller 5; raste
zur Verteidigung und Sicherung der Republik er -
blicken . Roch,nais Gruß Ihr Iritz Eberl . "

( Lebhafter Beifall . )
Wir erwidern diesen Gruß und oersichern , daß die deutschen Ar -

beiter

zum Frieden bereit , aber auch zum Kampfe gerüstet

sind . ( Beifall . ) Ferner hat uns unser Genosse Adolf Müller ,
der deutsche Gesandte in Bern , herzliche Grütze gesandt .

Schließlich sandte uns die Arbeiterjugend vom Niederrhein herz -
lichs Jugendgrüß «. ( Beifall . ) Die machtvollen Tagungen der Ar -

beiterjugend in Weimar und Bielefeld haben gezeigt , daß der So -

ziallsmus ein neues Geschlecht heranreifen läßt , das

eisenhart im Kampfe stehen wird um das Dasein .
Weiter begrüßt uns ein Vertreter der Danziger Sozial -

demokratie . Danzig ist deutsch und wird deutsch bleiben , mögen
uns auch die Grenzen trennen ! ( Beifall . ) Wenn irgendwo das

Selbstbcstimmungsrecht der Völker oerletzt worden ist , so in der beut -

schen Stadt Danzig . Aber es gibt auch diesen Dingen gegenüber
eine Prüfungoinstanz , und diese Instanz heißt in der Weltgeschichte :
Entwicklung ! ( Beifall . )

Es folgt die Feststellung der Tagesordnung . Dem Antrage , die
Steuer - , - Ernährungs - und Teucrungsfragen besonders zu behan -
dsln , wirfz dadurch Genua « geleistet , daß nach dem Referat von Hoch
über die Tätigkeit der Rcichstagsfratiion , Keil über die Steuern
und Georg Schmidt über die Ernährung und Teuerung besondere
Ncferate halten .

Die Reihe der

LucfZsdischen Begrüßungen
eröffnet der Vorsitzende der dänischen Sozialdemokratie Genosse
Slaunins , der der ungeheuren Schwierigkeiten gedenkt , die der beut -
schen Sozialdemokratie auf dem Wege zu ihrem Siege noch ent -
aegenstehen . Aber die deutsche Sszialdemokratie hat die historische
Aufgab « , das Werk glücklich zu » » Senden , denn dieser Sieg wird
über Deutschlands Grenzen hinaus ftir die politische Entwicklung der
Welt von cntschkid «lder Vs� - mtung sein. - Die demokratische deutsche
Republik muß unersch - Stterlich gesichert werden . ( Großer Beifall . )

WZSse - Etvehvlm Sbsrbriszt die Grüße der s ch w e -
d I s ch e n Soxk - Semsloaton und macht dem Parieitaz Mitteilung
von dem

sozialdsmokralischeu UachP « , bei den schwedischen
ReichstsAiwahlen .

Mit üS Mandaten stellen wir 40 Prozent des Parlaments dar , wäh -
rend die Linkosoziaüsten nur 4 und die Kommunisien nur 1 Ab -
geordneten haben . ( Stürmischer Beifall . )

Remec - Prag spricht für die tschechische Sozialdemokratie . Wir
stehen vor größeren Aufgaben als je. Es gilt praktisch konstruktive
Arbeit zu leisten . Wir sind daran , mit unseren Kommu -
nisten fertig zu werden . Seitdem sie die Partei gespalten
haben , ist deren Stoßkraft vermindert und der Kapitalismus erhebt
wieder srech sein Haupt . Es ist schwer zu sagen , ob die Reaktion
von rechts oder die Reaktion von links die Arbeiterschaft mehr
geschädigt hat . Wir sind entschlossen ,

wieder i » die Regierung und in die Koalition hineinzugehen .
Wir sind zu stark , um uns in Opposition zu stellen . Wir würden

damit die Republik zertrümmern zum Schaden auch der anderen
Länder . ( Beifall . ) —

Lvopuik - Holland : Wir verstehen Ihre Freude , nach dem schreck -
lichen Kriege wieder internationale Beziehungen pflegen zu können ,
aber eine noch größere Freude bereitet es uns , daß wir nun wieder
uns mit alle » Bruderparteien als internationale Sozialisten zu -
fammenflnden können . In Holland hält sich hinter Stacheldraht
noch ein Rest aus dem deutschen Feudalismus auf . ( Heiterkeit . )

schen Charakter tragen� ohne daß nicht wenigstens Mißfallene -
äußerungen laut würden .

Weih der nationalistische Karpfenteich erst einmal , daß die
Hechte sich immer bemerkbar machen , wird er zahmer werden .

Verlaßt euch darauf .
Linksgerichtete Zeitungen werden von den Feinden der Republik

häufig nicht gelesen , aber wenn diese sich an die Oeffentlichkeit wen -
den , so sollen sie von der Oeffentlichkeit darüber belehrt werden , was
die über ' Dolchststzlsgendsn , Jubel am Erzbergermord und Kaiser -
sehnsucht denkt .

Frischauf , Republikaner !

Eiu Lprachnrnndcr . ( Zum 150 . Geburtstag Mezzsfantis ,
19. September . ) „ Er ist der reine Mezzofanti, " sagt man noch
heut « von jemand , der sich durch besondere Svrachkenntnisse aus -
zeichnet , und erinnert damit an i «ne » weltberühmte Sprachwunder
vor IVO Jahren , das in der Persönlichkeit des italientschen Kardinal »
Giuseppe MezzofantI verkörpert war . Aezzofanti , der am 19. Sep -
tember 1771 zu Bologna geboren wurde und am 14. März 1349

zu Rom starb , ist zwar Professor der griechischen sowie der orienta -
tischen Sprachen an der Universität feiner Heimatstadt und nachher
erster Vorsteher der vatikanischer Bibliothek gewesen , hat aber kein
wissenschaftliches Werk hinterlassen . Seine Begabung bestand nicht
in einer hohen Gelehrsamkeit und einem durchdringenden Verstände ,
sondern in einem ganz spezifischen Genie für die Erlernung und

» eherrschimz von Sprachen . Dieses „ Sprachwunder " zeichnete sich
au « durch ein fabelhaftes Gedächtnis und durch eine geeadezu un¬
glaubliche Fähigkeit , seine Stimmwerkzeuge den verschiedensten
Lauten anzupassen und so die Aussprach « aller möglichen Idiome
in glänzendster Weis « zu beherrschen . Mit diesem einzigartigen
Talent brachte er es dahin , daß er 59 verschieden «
Sprachen sich vollkommen zu eigen gemacht hatte und sich in
ihnen fließend verständigen tonnt «. Bon manchen Sprachen be -

herrschte er sogar auch noch zahlreiche Dialekte . Im Verstehen der
Sprachen hatte er es noch weiter gebrecht und konnte au , mehr
als 30 Idiomen mühelos übersetzen . Von einer großen Anzahl
anderer Sprachen hatte er wenigsten ? so viel gelernt , daß er mit
ihren Srundzügen vertraut war Infolge dieser einzigartigen
Kenninisse brachte er es allmählich zu einer Weltberühmtheit .
Diesen erstaunlichen Kenntnissen verdankte es auch der geistig durch -
aus nicht bedeutende Mann , daß er auf der Leiter der kirchlichen
Würden immer höh « ? stieg und es schließlich bis zum Kardinal
brachte . In seinem Privatleben war Wezzosanti ein außerordent -
lich guter und freundlich « Mensch .

Nimm « die Krebskrankheit ab ? Aus der Zusammenstellung der
Todesursachen im Deutschen Reich für die Jahre 1914 — 1918 ent¬
nimmt die „ Deiche Medizinische Wochenschrist " bemerkenswerte
Zahlen über die Ausbreitung des Krebses . 1914 zählte man S2 303

Todesfälle an Krebs , 1015 ; 50 331 . 1916 : 51327 , 1B17 : 51058 , 1013 ;
51 842 . Beim männlichen Geschlecht ist die Zahl der Krebstodesfälle
von 23 494 ( 1914 ) auf 21 804 ( 1918 ) zurückgegangen . Beim weib -

lichen Geschlecht ist «in « Ueine Zunahme feststellbar ,

Möge es Ihnen gelingen , die ganze deuksthe SeaWai htnt » MM
Stacheldraht zu setzen .

Im Namen der ungarischen Sozialdemokratie tn der Gmt « :
gration spricht Vuchinzer : Der Horthyschrecken ist eine Schande . �
für die Menschheit . Ohne die Unterstützung der Entente
könnte er sich überhaupt nicht halten . Eine merkwürdige demotra -

tische Politik , die Lloyd George und Briand Ungarn gegenüber trei -
ben . Die Gefahr ist auch ftir Sie groß , denn das heutige Ungarn ist
das Aufmarschgebiet auch für Kahr - Vayern . ( Sehr richtig ! Diese
Herrschaften stecken alle zusammen und arbeiten sich gegenseitig in dw

Hände .

Tscheidze ( mit Händeklatschen begrüßt ) spricht georgisch . Die
Rede wird von Kuski ins Deutsche übersetzt . Er schildert die Zustände ,
die nach der Ueberwältigung der demokratischen Republik in :

Georgien entstanden sind . Gut geht es dort nur den S p e k u -

lanten , Schiebern , Gaunern und bolfchewisrischen
Volkskommissaren , die sich ausgezeichnet vertragen . Die

Arbeiterschaft ist brutal versklavt und zu Tode gehungert , und ihre
Vorkämpfer sitzen im Gefängnis . Der Bolschewismus ist beute die

stärkste Stütze der Weltreaktion , denn er spaltet alle Arbeit « »

Parteien . Gegen das bolschewistische Gift wehren wir uns am besten
durch die Einigung aller Arbeiter . ( Lebhaft « Beifall . )

Vohne - Danzig : Ich als Vertreter des deutschen Danzig muß als
Ausländ « sprechen . ( Zuruf : Nicht für immer ! ) Das Schmachwerk
des Verfail ! « Friedens hat uns gegen unseren Willen vom deutscheu
Mutterlande losgerissen , aber die geistige Gemeinschaft kann keine

Macht der Welt erschüttern . Wir werden sie pflegen , bis einst die

durch Gewalt gezogenen Schrankm fallen . D « sogenannte Völker ,
bund unterstützt unsere ■ •

VergcwaMgnng und Polonisierung .

Das Bürgertum raubt uns alle Freiheiten und Rechte . Die Bs -

trisbsräte sind abgeschafft . Alle Sozialdemokraten werden aus

öffentlichen Asmtern entfernt . Der Sieg d « deutschen Sozialdemo »
kratie wird auch unser Sieg sein .

Vorsitzender Wels dankt den Vertretern der Bruderparteien für

ihre freund ! ickfen Worte . Die deutsche Sozialdemokratie fühlt sich
<ils Glied der Internationale . Deutschlands Geschick und

seine Grenzen werden von Fremden bestimmt , aber man soll nicht >
vergessen , daß , wenn man die deutsche Wirtschaft erdrosselt , man die

gesamte europäische Wirtschaft zugrunde richtet . Allein können wir

nichü gegen den internationalen Kapitalismus kämpfen , deshalb ge -
langen wir nicht zu Ruhe mid Rast , bis wir die Cadres der deutschen
Arbeiterschaft einig und geschlossen gesammelt haben unter dem

siegenden Danner d « deutschen Sozialdemokratie . ( Stürnnsch « , lang

anhaltender Beifall . )
Nach ein « Pause wird das künstl «ische Programm mit Re »

zitatisn und Oroetliwet sortgesetzt . Äfft in der elften . Stmche . wurde

die Sitzung geschlossen .

Snörucke vsKt tzeftn , ? tbenö .
'

GSrlltz . 19 . September . ( Eigener Drabtbericht des

„ Vorwärts " . ) Die feierliche Eröffnungssitzung des

Parteitsge » am Sonntagabend zeigte neben , der künstlerisch

reichen Form der üblichen Begrüßung auch schon wichtigen

politischen Stch «lt . Die Eröffnungsrede des Genossen

Hermann Nüller , die die Versammlung wiederholt zu

stürmischen Beifallskundgebungen hinritz , war von heißer
Kamp ' fleidenschaft erfüllt und wurde durch die Auf -

nahm - , die sie fand , zu einem Gelöbnis der ganzen Partei ,

zum Schutze der Republik , zur Niederwerfung der mörderischen
Reaktwnshetze , auch die letzte Kraft einzusetzen . Von bemer -

kenswertem Inhalt waren aber dann auch die Reden der aus -

ländischen Gäste , in denen sich die politischen Zustände eines

großen Teiles Europas bis weit nach Asien hinein wieder -

spiegelten . Man horte den Ungarn Buching er als An -

kläger de « weißen Terrors und den großen russischen Revolu -

tivnär Tscheidse als Verteidiger der vom Volschewismus
zertretenen Rechte Georgiens . Im Gegensatz zu der Leiden -

schsftlichkeit dieser Stimmen aus dem östlichen Chaos stand
die ruhige Festigkeit der beiden skandinavischen Redner , des

Dänen Stauning und des Schweden Gustav Möller

sowie des Holländers Loopuit . Alle diese Redner betonten die

Notwendigkeit für die sozialdemokratischen Parteien , praktische
Arbeit im Dienste des Proletariats zu betreiben , wo es not -

wendig ist auch in Verbindung mit bürgerlichen Parteien .
In besonders ausdrucksvoller Weise wurde diese Notwen -

digkeit von dem Tschechen N e m e c vertreten , der die Kämpfe

1. ünlernalianai « Tagung ftir Sexnalresorm . Dos Thema d «

Sitzung am 17. September waren die Probleme d « Geburten -

regelung und Devölkerungepolitik . Gold st ein

wies an Hand der Statistiken nach , daß die Abwanderung vom
Lande nicht auf Vergnügungssucht , sondern auf relativer Uebervölte -

rung und Slrbeitsmangel beruhe . Die Auswanderung hat nach dem

Kriege aufgehört , ein Ventil zu sein : infolgedessen zunehmendes
Breletariat und Berelendung auch in Italien , einem Siegerstaat .
Eine Einschränkung der proletarischen Fruchtbarkeit läßt ftch nicht

«zielen , auch durch Straffreiheit der Abtreibung nicht . Dagegen soll
der besitzende Staatsbürger bei Kinderlosigkeit einen Teil des Be -

litzes dorn Staate vererben müssen . Iusttzrat R o s en t h a l « örtert
das Für und Wld « der Straffreiheit der Schwangerschosts »
Unterbrechung . Der Antrag R a d b r u ch beim Reichstag , die

künstliche Echwangerschaftsbeendiaung in den ersten drei Monaten

nach der Empfängnis unt « gewissen Kautolen strafftet zu lassen , er «

Jheint
als relativ beste Lösung . Prof . Dührssen spricht sich in

hnlichem Mnne aus .

Dr . F r a e n k e l macht interessante Ausführungen üb « Nn »

ftuchtbermachung van Geisteskranken und von Verbrechern aus ent -
artet « Anlege durch Röntaenbestrahlung . Dr . R o h l e d e r » Leip -
zig sppcht über künstliche Befruchtung unfruchtbar « Ehen , die be -
reit » in 10 Prsz . fc « Fäll « zum Erfolge fühle. K n a a ck - Hamburg
tritt für eine straffe Eugenik ein . Er fordert systematisch « Aus».
klSrungsarbeit auf diesem Gebiete .

Nach lange » Debatten werden folgende Refoluttoncn angenom¬
men : Der Kongreß fordert die Durchführung einer planmäßigen ,
dem sozialen Gesellschastskörp « angepaßten Geburtenrege -
l u n g mit dem Ziel der körperlichen und geistigen Ertüchtigung des

Einzelnen wie der Gesamtheit . Fern « : unter dem Sindruck d «
Zmiahwe von Geisteskranken und Verbrechern richtet d « Kongreß
an die Regierungen aller Länder das Ersuchen , baldmöglichst eine

SachverstSndiacnkommissisn van Juristen und Aerzten zu berufen ,
die über die Frag « d « St « Msatton von Verbrechern und Geistes -
kranken beschließen seil .

Mnfik . Da « «fle Kongert der Großen Volk « ober In der PW -
barrnonie bringt «rn 26. September unter Leitung von Gustav Broch «
Nahler « ni . Sinfonie . — Da « Orchester de « Deutschen Obernkansei
gibt in der Winterivielzelt 10 SinsonielonznU Im Abonnement unter
Leitunz von Rudots Krafsctt .

Nlisavetb Brandt otbf am DienSlag . den 20. , mit dem BlMbner «
orchesier mid Franz Zörnitz ( Tenor ) ein GefangSsvnzert im Blüjbucrsaal .
Sie fingt u. a. Arie » von Beethoven , Weber und Lied « von Srieg und
Brvhm « .

St « Sanvtmanntestspies « in BreSlau , die dort zum 60. GebnrtS .
tage de « DichierS stallfmden sollen , find als eint Huldi . nmg der beiltsche »
Bubnenkäiilllcr gedacht . In der zivcitcu Hälfte de « Ailguft 1922 IcSett
14 Tage lang Werke de « Dichter « ,lir AnSfäbrung aelangen . Die Veran -
ffallima ioH eine AngeleaeicheN des ganzen deutsche « Balles werden . Der
veberschug soll dein LandeZkultursond « zufllebm . Neben dem ReichS -
vräsidenten , der 100 000 M. jür den Garantiefonds stistele , babep auch de »
Retchskanzler und die Vertreter d « Reich «« und Staatsbehörden ihr »
Unterstützung zugesagt .

•> -
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SoZialöemotratisthe IrauentonferenZ
Görlitz , l8 . September . ( Eig . Drahtbericht d. „V. " . )

2. Tag .
Um 8 Uhr früh setzte heute die Reichsfrauenkonferenz ihre Be -

ratungen fort . Zunächst referierte Frau Iuchacz über

„ OrgcmisaUonsfragen " :
Im letzten Jahre haben wir 14 522 weibliche Miiglieder ver -

leren , wahrscheinlich infolge der Enttäuschung , daß die Revolution
nicht alle Frauenhoffnungen erfüllte . Es spricht auch das Nach -
lassen der weiblichen Erwcrbstätigkcit mit . Wir sehen aber , daß
unsere in der Bewegung stehenden Frauen dauernd geistig wachsen ,
deshalb lasse ich mich nicht irre machen an der Zukunft der sozia -
listischen Frauenbewegung . ( Beifall . ) Unsere Agitation muß auch
dafür sorgen , daß das Stimmen manko bei den Wahlen
zu Ungunsten der sozialistischen Frauenstimmen aufgehoben
wird . Besonders Frauenagitationsvcrsammlungen sind überlebt .
( Zustimmung . ) Ich begrüße deshalb die Anregung der „Gleichheit "
auf Einrichtung von Frauenabenden . Dort muß der Grund -

stock an Literaturkennwis gelegt werden , den jeder braucht , der in
der Partei mitarbeiten will . Die Broschüren der Genossen Radbruch
und Grotjahn sollte jede Frau besitzen . Die „Gleichheit " soll allen
Frauen obligatorisch geliefert werden . Die Hamburger Frauen for «
dern auch ein kurzes Aktionsprogramm . Leitende Genossinnen haben
sich allerdings dagegen ausgesprochen . Das darf uns aber nicht hin -
dern , darüber zu debattieren . Weiterhin oerlangen die Hamburger ,
daß die Männer ihre Frauen heranziehen . Hätte ich einen deutsch -
nationalen Mann , so würde ich mich dagegen �ehr wehren . ( Heiterkeit
und Zustimmung . ) Allerdings sind viele Frauen politisch indifferent .
Für die an sich notwendigen Frauensekretariate fällt es oft schwer ,
Frauen zu finden . Solche Anträge anzunehmen , hat keinen Zweck .
Die Bezirke selbst haben dafür zu sorgen . ( Zustimmung . )

In der Diskussion beklagt sich Frau Zabe - Hamburg darüber ,
daß die Männer die Gleichberechtigung der Frau nicht ernst nehmen .
( Widerspruch b. d. männlichen Delegierten . ) — Frau Härder - Bremen
bittet , die Agitation in den kleinen Bezirken nicht zu oernachlässigen .

Frau Merwihki begründet nochmals den Antrag , die „Gleich -
heit " obligatorisch zu liefern und befürwortet ein Frauenaktionspro -
gramm .

Inzwischen sind drei Resolutionen eingegangen . Die erste pro -
testiert gegen den Beschluß des Reichsrats , die

Frau nicht als Schöffe und Geschworene

zuzulassen . Die zweite verlangt Drucklegung und Verteilung des
„ Vorwärts ' artikels der Genossin Todenhagen über die Aufgaben
der Arbeiterwohlfahrtsausschüsse . Die dritte ist ein Gruß an die
Frauen und Mütter Oberschlesiens und bringt den Stolz der sozia -
listischen Fragen zum Ausdruck „ auf die Art , wie die Proletarier -
frauen Oberschlesiens ihr Leid tragen " .

Frau Schröder - Altona : Der Hamburger Antrag geht nur von
den großstädtischen Verhältnissen aus . Man kann den Bürgerlichen
nicht Kulturarbeit absprechen . ( Sehr richtig ! ) Die Frau als Richter
ist noch wichtiger als die Abgeordnete .

' '

Dr . Knack - Hamburg : Die Frau hat ein feines Gefühl für die
kulturellen Forderui >gen , die bei unserer Partei manchmal zu kurz
kommen . Unsere Genossen in den Regierungen dürfen sich nicht von
reaktionären Wissenschafttern terrorisieren lassen .

Frau Lex - Dortmund klagt über die Schwierigkeiten der Frauen -
agitation im schwarzen Westfalen , der Hochburg des Zentrums . Die
Hamburger Anträge würden uns bei der Arbeit schaden .

Frau Todenhagen - Berlin : Ein besonderes Aktionsprogramm mit
einer Spitze gegen die Männer ist unserer nicht würdig . ( Beifall . ) Wir
dürfen die Wohlfahrtstätigkeit nicht übertreiben , sondern müssen uns
auch mit der Politik der Gcsamtpartei beschästigen .

Frau Zils - Breslau : Es sollte den Bezirken überlassen bleiben ,
ob sie die „Gleichheit " liefern wollen . Auch die anderen Hamburger
Anträge lehnen wir ab . Wir Frauen sind reif und brauchen uns nicht
von den Männern gängeln lassen .

Frag Wolfs : Bei der Besprechung von Sexualstaqen und reli -
giösen Problemen muß man sehr vorsichtig sein . Die konfessionellen
Fesseln können wir den Frauen nur abnehmen , wenn wir ihnen kul -
turelle Werte dafür geben .

Frau Bohm - Sch « ch : Vielleicht wird eine

neue Moral andere Menschen schaffen ,
die unseren Gedanken leichter zugänglich sind , wenn erst die jetzige
Lügenmoral verschwunden ist . Wo die Bezirke leistungsfähig genug
sind , da möchte ich doch den Bezugszwcmg der „Gleichheit " empfehlen .

u Berta Schulz : Die sexualen Fragen müssen zu ihrer
mit den allgemeinen Kultursragen verbunden werden .

a Radlmeior - München : Wir müssen kleine Broschüren her -

Vor allen sogenannten wissenschaftlichen Frauenorganen
warne ich. Ein wissenschaftliches Organ hat die Partei und wir sind
doch eine Gesamtpartei . ( Beifall . )

Weimann - Berlin : Die Frauen müssen sich an der gemeinsamen
Bildungsarbeit beteiligen . Besondere Schulungskurse aber brau -
chen wir außerdem für die Funktionärinnen .

( Diese : Die sozialen Verhältnisse bringen auch die katholischen
Frauen allmählich zur Besinnung . Wir haben die Aufklärung der
Frau ' nur zu sehr vernachlässigt , darum ist teilweise Gleichgültigkeit
eingerissen .

Frau Verlhold - Köln : Der Mitgliederrückgang ist auf die wirt -
schaftliche Not zurückzuführen

Frau Berta Schulz : Die
Klärung

Frau Radlmeior - München : Wir müssen kleine Broschüren her
ausgeben , weil die Frauen große Bücher nicht lcseki können .

Frau Armieg - Elberfsld : Die alte bewährte Methode der Haus -
agitation von Mund zu Mund bleibt immer die beste . Die „Gleich -
heit " muß bleiben wie sie ist . Sie wird sogar von Bürgerlichen
als die beste Frauenzeitung anerkannt .

Frau Eberk - Stuttgart : Um die Frauen bei uns zu halten ,
haben wir die „Gleichheit " in Württemberg obligatorisch eingeführt .

Frau Helene Wagnor - Eyemnitz : Bei der obligatorischen Ein -
führung der „Gleichheit " würden wir nicht nur Leserinnen , fondern
auch Genossinnen einbüßen . Die Mitarbeit der Frauen führender
Parteigenossen darf man nicht zu ungestüm verlangen , dcNn diese
Frauen haben so wie so kaum etwas von ihren Männern .

Cohn - Halbsrstadt : An die überlastete Frau müssen wir zu -
nächst mit den ganz kleinen , alltäglichen Dingen herankommen .

Frau Röpert - Halle verlangt Beseitigung des alten monarchisti -
schen Krams aus den Schulbüchern .

Das
Schlußwort

hat Frau öuchacz : Wir haben einen Bezirk , Obcrschlcsien , in dem
die Zahl der organisierten Männer abgenommen , die der Frauen
um 200 zugenommen hat . ( Bravol ) Ueber Agitation ist viel Tref -
fendes gesagt worden , aber viel zu wenig über die Kleinarbeit . Red -
nerin erörtert die Arbeitsmethoden der Hausagitation in den Städten
und auf dem Lande im Anschluß an Versammlungen in kleinen
Orten , die Werbearbeit von Tisch zu Tisch in Versammlungen , die
Konferenzen mit umliegenden Orten am Ort von Versammlungen ,
die Förderung der Bildungsbestrebungen , die Verbreitung der
Frauenliteratur . Eine besondere Zeitschrift für Funktionärinnen sei
nicht erforderlich .

Von den vorliegenden Antrögen werden die , welche die nächste
Frauenkonferenz betreffen , dem Parteivorstand überwiesen . An -
genommen wird der Sympathieantrag für Obers chle -
s i e n , die bevölkerungspolitischen Anträge der Genossin Q u a r ck ,
die Richtlinien der Referenten Wutzki - Schöfer , der Protest
gegen die noch immer nicht erfolgte Zuziehung der Frau zum
Schöffen - und Geschworenenamt . Abgelehnt wird der Antrag auf
Verteilung des „ Vorwärts " artikels über die Aufgaben der Ardeiter -
Wohlfahrtsausschüsse au » technifchen Gründen . Zurückgezogen wird
der Antrag Hamburg über obligatorische Lieferung der „Gleichheit " .
Der Antrag auf Schaffung eines Aktionsprogramms wird dem Par -
teitag , die schulpolitischen Anträge dem Dildungsausschuß überwiesen .
Angenommen wird ferner eine Resolution für Abschaffung der
Todesstrafe und ein Antrag gegen indirekte , aber für Luxussteuern .
Der Antrag München , einen

Appell gn die Frauen der ganzen Welt

zu richten , um im Geiste des Friedensgedasikcns eine Revision des
Friedensvertrages durchzusetzen , wird angenommen . Der Appell
soll durch eine entsprechende Veröffentlichung in der „Gleichheit " er -
folgen .

Damit sind die Arbeiten der Frauenkonferenz erledigt . In ihrem
Schlußwort wirft Frau Zuch - aez einen Rückblick auf die dreieinhalb
arbeitsreichen Tage der Wohlfahrts - und Fraucnkonferenz . lieber
der Wissenschaft und Praxis der Wohlfahrtsfragen werden die
Frauen nicht die Agitation für den Sozialismus und die Bildung
von Menschen für den Sozialismus vergessen . Sie werden für den
Sozialismus arbeiten , weil sie an feine Ideen glauben und um ihre
Richtigkeit wissen : Aus Liebe zur Menschheit , aber auch um des
einzelnen Menschen willen .

Mit einem dreifachen Hoch auf den Sozialismus schließt Frau
Iuchacz die Frauenkonfcrenz .

Schluß : IK Uhr .

GroMerlm
Kartoffelernte .

Grünbraun - dürr dehnen sich die Kartoffelfelder im Umkreis
Berlins . Eine matte Späffommerfonne gießt gelbes Licht über die

Fläche , in der zahllose Menschen gebeugt und gehstckt arbeiten .

Frauen sind es meist mit flatternden Kopftüchern . Sie knien auf
dem Boden und wühlen mit lehmüberkrusteten Fingern im Erdreich .
In neben ihnen stehende Körbe und Säcke füllen sie die braunen ,
kugeligen Erdfrüchte . Kein Aufschauen gibt es , keine Unterhaltung .
Jeder sucht aus seinen Körpcrkräftcn das Maß herauszupressen , das

sie herzugeben vermögen . Ist eine Furche ausgeerntet , dann ruffcht
die ganze Menschenkeite wie eine lebendig gewordene Linie auf den
Knien zur nächsten Furche hin , um hier die gleiche Arbeit im gleichen
Tempo zu vollbringen . Der Himmel wölbt sich in blaßblauer Kuppel
über ihre Kleinheit . Die Luft ist feucht und lind und mäßig vom

letzten Sonnenleuchten durchzittett .

Frauen der Großstadt sind es , die für ein paar Pfennige zum
schmal bemessenen Einkommen ihres Mannes hinzuverdienen wollen .
Die Arbeit fällt ihnen doppelt schwer , denn der landwirtschaftlichen
Beschäftigung sind ihre Hände ungewohnt . Aber außer dem Gelde ,
das sich in diesen Septcmbertagen auf dem Kartoffelacker verdienen

läßt , locken auch noch die Früchte selbst , von denen es eine bestimmte
Menge für jeden abgelieferten Korb als Extrabezahlung gibt .

Das sind die Quellen , aus denen die Emsigkeit ihres Schaffens
sprudelt . Unermüdlich sind ihre Finger von Sonnenaufgang bis zum
Sonnenuntergang . Gebeugt wühlen sie mit krummen , schmerzenden
Rücken über der Erdfurche . Korb um Korb füllt sich. Immer tiefer
senkt ' sich im Westen der Sonnenball . Aber die lzellen Kopftücher der

Frauen leuchten noch immer über dem welken Grünbraun der Kar -

toffelfeldes .

Im überfüllten großem Saale der Kammersäle in der
T« lt » w» r Straße faezd Sonntag eine Jugendweihe der Arbeiter .

jugend statt . Stimmungsvolle musikalische Darbietungen und Ge °

sangsvorträge umrahmten die Feier .
Dr . Lohmann , sich einfühlend in die Herzen der Jungen

und Alten , sprach die Weiherede . Er führte u. a. aus : Wir leben
tn « wer harten Z«it . wir können die Jugend nicht vertrösten aus

«ine bessere Zeit und wollen es auch nicht . Die Jugend muß fest

auf der Erde stehen , mit beiden Füßen . Es heißt : „ Hier auf der
festen Erde ist dein Platz , hier sei auch dein Sieg . " Siezen wollen ,
heißt aber Kämpfer sein . Kämpfer für eine bessere Menschheit .
Der Redner erinnerte dann an die Mauern des Haffes , die Men -
fchen gebaut . Aber die Liebe zur Linken und die Gerechtigkeit zur
Rechten muß die Jugend schreiten und darf nicht ängsttich und
zagend in die Zukunft sehen . Niemals aber darf die Selbstsucht
triumphieren , die auf den Trümmern des fremden Glücks dos
eigene Glück zimmert . Im andern Menschen müssen wir unfern
Bruder und Genossen sehen , das Gefühl der Gemeinschaft muß uns
umschließen . Treu müssen wir stehen zu unfern Brüdern und
Schwestern .

Nachdem die Jugendlichen versprochen hatten , wahrhaftige Kin -
der des Volkes zu fein und zu bleiben , und Kämpfer für ein besseres
Menschentum zu werden , richtete dex Redner noch einige Worte an
die Eltern , die er aufforderte , ihren Kindern Freunde zu sein .
Denn die Jugend ist das kommende Geschlecht , dem die Zukunft
gehört und die Zukunft sein wird , wie das Geschlecht ist . Nach
abermaligen Musikvortrögen fand die stimmungsvolle Feier ihren
Abschluß .

Morü oöer Selbftmorü !
Ein lierhändler in der Nürnberger Straße tot aufgefunden .

Die Meldung von einem neuen Morde rief heute voxnnttag den
Bereitschaftsbienst der Kriminalpolizei nach dem Haufe N ü r n
berger Straße 21 . In einem Laden des Erdgeschosses betrieb�
feit Iahren der Kaufmann Mbert H e h l k e, der mit feiner Familie
in der Barbarossastr . 11 wohnt , eine zoologische Handlung .
Heute morgen sah ein Nachbar , der sich im Vorübergehen sein Schau -
fenster anzublicken pflegt , den in der Gegend sehr bekannten Händler
neben seinem Echreibvult im Laden auf dem Fußboden
sitzen . Die - Ladentüür war »erschlossen . Die Haltung des Mannes
erregte den Verdacht des Nachbarn und er benachrichtigte das
68. Polizeirevier . Dieses ließ öffnen und fandHehlketotauf .
Er hatte eine S ch u ß v e r l e tz u n g in der rechten Schläfe . Auf dem
Schreibpult log die leere Hülle einer Schußwaffe , diese selvst aber
war nicht zu sehen . In einem Futterkasten neben dem lag der Hut
de . Toten . Der Befund gab Veranlassung , den Mordbereit -
s ch a f t » d i e n st der Kriminalpolizei herbeizurufen , der unter der
Leiche eine Pistole fand , aus der der Schuß abgegeben war . . Die
Ermittlungen ergaben , daß allem Anschein nach Selbstmord vor -
liegt . Das Geschäft Hehlkes ging während der Kriegsjahre schlecht
und war auch jetzt noch nicht wieder in Gang gekommen . Der Mann
mußte Geld aufnehmen und wurde zuletzt von «den Geldgebern ge -
drängt . Erst am Sonnabend spielte sich in - dem Laden zwischen
« wem Geldgeb « und Hehlke «in Austritt ab , dir s » heftig wurde ,

daß der Pförtner des Hauses schlichtend eingreifen mußte . Die
schlechte Vermögens - und Geschäftslage hat jedenfalls den Händler
veranlaßt , seinem Leben ein Ende zu machen . Er griff zur Pistole ,
nachdem er vorher noch sein Getier , Vögel , Fische usw. , gefüttert hatte.

Der Mord des „ Mairosenwilli " .
Ein Kapitalverbrechen , das vor mehr als Jahresfrist im alten

Westen der Stadt großes Aufsehen erregte , geht jetzt seiner völligen
Aufklärung entgegen . Am 3. Juni v. I . , morgens um 9 Uhr , wurde
der Kunst - und Teppichhändier Alfred Meißer in seiner im Hause
Steglitzer Sir . 23 belegenen Wohnung ermordet und beraubt auf -
gefunden . Der Hund des Ermordeten war durch Messerstiche schwer
verletzt worden . Die ersten Ermittelungen lenkten den Verdacht auf
die Gäste des Pensionats der Frau Schwedt in der
Körnerftr . 11, das auch mehrmals ausgehoben wurde . Unter den
sisticrten Personen befanden sich stets mehrere , die wegen anderer
Straftaten gesucht wurden , doch gaben diese Ermittelungen leine
greifbaren Anhaltspunkte . Jetzt aber hat sich die Tatsache so ver -
dichtet , daß das Verbrechen als aufgellärt betrachtet werden kann .
Hiernach ist der Haupttäter der 23 Jahre alte Gustav P a s s a r g e ,
genannt „ M a t r o s e n w i l l i ", ein gewalttätiger Mensch , der selbst
in seinen Kreisen so viel Angst und Schrecken verbreitete , daß alle ,
die schon früher ihn belastende Angaben hätten machen können , da -
mit zurückgehalten haben . Passarge verbüßt zurzeit in Plötzenso :
eine mehrjährige Gefängnis st rase . Wie jetzt stffffteht ,
hat er , bevor noch dos Verbrechen entdeckt worden wgr , zu mehreren
Personen von dem Morde gesprochen und versucht , sie zu s a l s ch e n
Aussagen zu veranlassen , um sich ein Alibi zu verschaffen .
Trotzdem Passarge , der gestern aus Piötzcnsce nach dem Polizei -
Präsidium geholt wurde , alles leugnet , unterliegt es keinem Zweisel ,
daß er der Mörder des Kunsthändlers ist . Als Mit -
t ä t e r kommen feine ftühsrcn Spießgesellen , der 25 Jahre eckte
Elektromonteör Erich Stanzet , genannt „ Graf Bcrnsdor f",
und der 27 Jahre alte Mechaniker Heinrich S e l z e r , genannt
Harry , in Frage . Di « Ermittelungen nach dieser Richtung hw
werden noch fortgesetzt . Zweckdienliche Angaben über all « drei Per -
sonen werden jederzeit von Krtminalkommissar Trettin im
Zimmer 163 des Berliner Polizeipräsidiums cnt -

gegengenommen .

Amerika - Tournee eines Hochstaplers .
Ein ungewöhnlicher Hochstapler , der den deutschen Kriminal -

behörden schon viel zu schaffen machte , beschäftigt die Polizei jetzt
von neuem . Ein jetzt 27 Icchre alter , aus Tilsit gebürtiger Kand .
phil . Eugen S a r e tz k i , der sich Schriftsteller nennt , wurde während
des Krieges zum 1. Ersatzbataillon des Füsilicr - Regimcnts Nr . 35 in
Brandenburg n. d. H. eingezogen und brannte am 11. August 1916
durch . Sechs Wochen später stauchte in Chemnitz ein Mann auf , der
sich Freiherr Eugen Hans von Saß , Oberleutnant und Ba -
taillonsadjutant im Ersatzbataillon des 146 . Jnfanterie - Regiment »
Allenstein . nannte . Es war niemand anders als der fahnenflüchtige
Füsilier Saretzki , in dessen Hotelzimmer man noch Vordrucke für
Militärfahrscheine und ein Dienstsiegel des Jnfanterie - Negiments 146
fand . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei , die jetzt einsetzten ,
ergaben , daß Saretzki schon früher in Leipzig und Charlottenburg
unter dem Namen Unteroffizier oder Feldwebel Dr . Romm hohe
Gemeindebeamte um erhebliche Beträge betrogen hatte . Später in
Posen wegen Urkundenfälschung festgenommen , entsprang er noch
am selben Tage und verschwand wieder . Hier haite er sich Prof .
Dr . Gers genannt . In R o st o ck tauchte er dann als Referendar
Joachim Stöwor , in Köln als Hauptmann Hans von Bülow , in
Wien als Oberleutnant Freiherr Otto von Forstner oder Gehrike
auf . Ueberall lebte er von Schwindeleien , die ihm reichliche Geld -
mittel zuführten . Endlich verschwand der Hochstapler aus Deutsch -
land . In Amerika , wo man dann seine Spur wiederfand , blieb
er nicht lange . Schon nach kurzer Zeit fand er Gelegenheit , 8 66 6
Dollar zu stehlen . Um die Valuta auszunutzen , hielt es der
Hochstapler jetzt für zweckmäßig , noch Deutschland zurück -
zukehren . Ueberall wird nun auf ihn gefahndet , aber man hat
feine Spur noch nicht gefunden . Der Aiclgesuchte ist kaum mittel -

groß und hat dunkelblondes Haar . Er spricht Deutsch , Französisch ,
Englisch , Spanisch und auch Russisch . Auf seine Ergreifung ist eine

Belohnung von 566 Dollar ausgesetzt .

Berliner Schulreformcr und Wynekcn .
Der Vorstand des Bunde ? entschiedener Schul -

reform er , Bezirksverband Groß - Berlin , hat zum
ProzeßWyneken folgenden Enffchluß gefaßt : DieAuSschließnng
der Oeffenllictzkeit im Strafverfahre » gegen Wynekcn macht es dem
deutschen Volke unmöglich , zu beurteilen , ob Wynekcn sich vergangen
hat , s « daß er als Mensch und Erzieher verworfen werden muß ,
oder ob er nur der schiefen Auffassung , dem Buchstabendenken in
Vorurieilen befangener Nichter zum Opfer gefallen fft . die nichts
begreifen von dem Recht des Vorkämpfers , für sich Vertrauen und

ungewöhnliche Maßstäbe zu verlangen . Wir müssen fordern , daß
in einer Revision de ? Prozesses die ganze Angeleaeuheit in voller

Oeffcntlichkeit verhandelt wird .

_ _

Verhaftung eines Vrolkommiffars . Wegen Fälschungen und Ber - '

untreuungen verhaftet wurde der Vorsicher der 166 . B r o t k o m -

Mission in der Reinickendorfer Straße , der Magistratshilfarbeiter
Max Stern . Der Verhaftete war feit mehreren Jahren Vorsteher
der Kommission . Seit Anfang dieses Jahres fälschte er fortgesetzt
Hauslisten , so daß ihm mehr L- ebenstnitlelkarten aller Art zur Ver -

fügung standen als ihm zustanden . Diese überschüssigen Karten

machte er für sich zu Geld . Stern wurde zur Verantwortung ne-

zogen , aber rorlänsig aus freiem Fuß belassen . Als aber die Kri�
minalpolizei erficht , daß er sich die Ausreiseerlaubnis nach Amerika

verschafft hatte , nahm sie ihn fest . Es war gerade noch Zeit gewesen .
Stern hatte sein « Koffer schon gepackt und auch sonst alle Vorbe -

reitungen sür die Abreise getroffen . Er wurde dem Untersuchungs -
richter vorgeführt .

Rückkehr Beninirr Kinder aus Ostpreußen . In den nächsten
Tagen kehren 6666 Berliner Kinder aus Ostpreußen zurück , wo sie
drei Monate lang in Einzelpflegestellen gastliche Aufnahme fanden .

Nach langen Verhandlungen mit den Polen ist eS gelungen ,
Sonderzüge für diese Transporte zu erhalten . Diese Sonderzüge
treffen sämtlich morgens 5. 56 auf dem schlefifchen Bahnhof ein und

zwar am 26 . September au ' von Mohrungsn und Brom »

berg , am 21 . anS Stuhin . am 22. au ? Stallkipönen . Gumbinnen
und Nagnit , am 23 . ans Jnstcrhurg , Gerdaue » , Fricdland , Rössel ,
am 24. aus Königsberg , Fischhausen . Niederung , Sabian . am 28.
aus Lyck, Sötzen , Elbing , und am 36 . aus Lhck. Die Kinder wer «
den von Beanslratten H- S Jugendamtes empfangen und den am '

Osteingange de » Bahnhofe ? wartenden Eltern zugeführt .

hinfichiiich der kiindigmigftisl der Fernsprechteilnehmer gilt
vom 1. Oktober ab nach der neuen Fcrnjprechordnunz die Best , in -

mung , daß der Teilnehmer und die Telegraphenverwaltung da »

Teilnehmerverhältnis jederzeit zum Ende eines Kcckendervierteliahrs
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von drei Monaten schriftlich
kündigen können . Die Kündigung gilt noch als rechtzeitig bewirkt ,
wenn sie dem anderen Teile am dritten Werktage des Kalender -

Vierteljahrs zugeht , zu dessen Ende das Teilnehmervcrhältnis gelöst
werden soll . Sie kann sich auf die Gesamtheit oder auf einzelne
Teile der Einrichtungen erstrecken . Wird eine Kündigung vor Auf -
bebung der Einrichtungen zurückgezogen , f » hat bor Teilnehmer der

Telegraphenverwaltung die von ihr schock aufzewendeien Kosten .
mindestens 26 M. für nutzlose Verwaltungsarbeit , zu erstatten .

Die öffentliche WSHlervermmmlungen in » L. KreiS ( WeddinaZ ,
die sür heute abend 7 Vbv in der Sonntanmiminer onactünbint war , sindn
in der Sckulaiila Wiesen - , Ecke Pankstreße statt (nicht Grandenzer
Etriste ) . Thema : Die Fronen und die Stadlverordnetonwahi ««. 3) «{ei «nt :
B«hirls »«»rdneter Suftov Weide .



5 GenernlNSrsaMMluttl ! ? � Einführung der Verhältniswahl Im Ver .
VLl xu�n�aroexei . ! banö dn gr 0ibt JU( dieses System etwas kompliziert sei und

In der A b e n d s i tz u n g am Sonnabend , die sich bis nach beschränkt deshalb seinen Antrag auf die Wahlen zum Verbandstag .
1 Uhr hinzog , wurden Beschwerdefälle behandelt , die kein ' Die Statutenberatungskommission erklärte sich gegen die Ein -

allgemeine » Interesse haben . i führunz der Verhältniswahl . Sie wurde auch in der beschränkten
Zu der g e m e i n s ch a f t l i ch e n E n t s ch l i e ß u n g der SPD . Form gegen eine starke Minderheit abgelehnt . Den Vorschlägen der

und USA . zum Geschäftsbericht brachte die KPD. - Fraktion Abände� Kommission über die Zusammensetzung des Vorstandes stimmte der
rungsvorschläge ein . Sie beantragte verschiedene Streichungen und �Verbandstag mit großer Mehrheit zu.
Ergänzungen . Unter anderem sollte cingefilgt werden , daß der ! nzxj den Bestimmungen über die Generalversammlung

� iöeteiligung an a e n urbeitsgemein - rnurde beschlossen , daß auf je 4000 ( bisher 2000 ) Mitglieder 1 Dele -
j ch o f t en a b l ei ; n t. ' gicrter kommt . Das bedeutet eine Beschränkung der Delegiertenzahl

Dmmann ert . rtc sich gegen die Abänderungsvorschläge . Es b- . f. ! », .
' ei richtig , daß die gemeinsame Entschließung nicht das vollendetste ' " '

� -

ldeal darstelle , sie solle eine Willenskundgebung des Wcrbandstages
' sin . Der Antrag der KPD . bezüglich der Arbeitsgemeinschaften sei
in klar erkennbares Manöver . Ärbeitsgemeinschasten be' - zutreten ,

wie sie 1013 begründet wurden , sei von keiner Seite auf dem Ver -
' mndstag beantragt worden . Die Stellung des Vorstandes in dieser
' /rage sei klar . Der Verband werde weiter mitarbeiten im Reichs -
sirtschaftsministerium und im Eisenwirtschaft - bund . Der Antrag
ei überflüssig ! bei seiner Ablehnung habe niemand das Recht , den

Verband zu bezichiigen , daß er den ' Arbeitsgemeinschaften angehöre .
Die Abänderimgscmträgs wurden hierauf gegen die Stimmen'

er KPD . - Delegierten abgelehnt . Die Abstimmung über die Frage
er Arbeitsgemeinschaften war namentlich . Der Zusatzantrag der
PD . wurde mit 019 gegen 127 Stimmen abgelehnt und die ge -

�. einsame Resolution hierauf gegen die Stimmen der KPD. - Delc -
gierten angenommen .

Am 7. Verhandlungstag berichtete Schulze - Bremen für
die Destjperdekommission über den

Ausschluß kommunistischer MikgNeder

. wegen der Teilnahme an der von der Gewerkschaftlichen Reichs -
entrale der KPD . einberufenen Reichskonferenz . Die Kommission
at die Frage , ob der Vorstand berechtigt war , die Teilnahme an der i

. Konferenz zu verbieten , bejaht , da die Berechtigung der Einberufung u. ' $ l ; . ~ y�wucn
an Reichskonfercnzen der Metallarbeiter nur dem Vorstand zustehe , i „ ' E e l oii , l

Kit 18 gegen 2 Stimmen hat sie beschlossen , den Ausschluß gutzu -
wihen , da die betreffenden Kollegen sich beharrlich geweigert haben ,
en Anordnungen des Vorstandes Folge zu leisten . Auch der
lerbandsausschuß in seiner Mehrheit hat seine Ansicht rem -
' iert und sich der Auffassung des Vorstände . " , angeschlossen.

In der Aussprache wcnise sich Malzahn - Berlin ( KPD. ) ,
�sm eine längere Redezeit gewährt wurde , scharf gegen die Ent -
cheidung der Kommission . Diese habe mit Stimmengleidiheit abge -
ehnt , in eine Prüfung der 17 Einzelfälle einzutreten . Ohne diese

Prüfung könne man aber keine Entscheidung fällen . Die Rcillzs -
konfcrenz wollte die Einheit und Geschlossenheit des Verbandes
wahren . Sie wandte sich gegen das Bestreben des Vorstandes , für
die Kommunisten Ausnahmegesetze zu schassen . Die Reichskonserenz
» ar nichts anderes als ähnliche Konferenzen der Kollegen der USP .
Nan soll sich nicht krankhaft an ' Formalitäten klammern . Der Aus -
chluß sei unberechtigt .

Sickert - Stuttgart ( KPD . ) oertriti den Standpunkt der Min -
derheit des Äorstandis . Seit dem Parteitag der llwP . in Halle be -
rächte der Vorstand die Kollegen , die zur KPD . übergegangen sind .
Is Verbandsschädlinze , gegen die man vorgehen müsse . Die früheren

Führer der Opposition haben ihre Meinung geändert , seitdem sie die
Leitung des Verbandes inne haben . In Stuttgart wäre es nicht
möglich gewesen , in diese - Stellen hineinzukommen , wenn wir nicht
dasselbe getan hätten , was jetzt den Kommunisten zum Vorwurf ge -
macht wird .

Die Nachmittag ssitzung , der lange Fraktionssitzungen
vorausgingen , wurde um 314 Uhr eröffnet und die Sta Utende -
m t u n g fortgesetzt . Ueber die Z u s a m m e n s e tz u n g de « Vor -
t a n d e s ist zwischen der SPD . und USP . nach langen VerHand -
mgen eine Verständigung erzielt worden .

Die Verwaltung des Verbandes

. -steht aus einem Vorstand von 22 ( bisher 19 ) Mitgliedern , nämlich
( bisher 3) Vorsitzenden , 2 Kassierern , 8 ( bisher 4) Sekretären , 2 Re ?

akteuren der „ Metallarbeiterzeitung ) und 11 ( bisher 10) Beisitzern .
ie Redakteure sollen mit beratender Stimme an den Sitzungen des
orstandes teilnehmen . Die 11 unbesoldten Beisitzer sollen von der

�
onsralversammlung gewählt werden . Dagegen wandten sich be -
ndera Delegierte der kommunistischen Fraktion , die den Vorwurf
hoben , man schreite zu dieser Maßnahme nur deshalb , weil in
tuttqart die Kommunisten die Mehrheit hätten .

M a l z a h n - Berlin verlangte für die kommunistische Fraktion
ie Wahl des Vorstandes nach dem Verhältniswahlsystem . Im Vor -
and müssen alle Geistcsrichtungen vertreten sein . Die Kommu -

ussen würden auf Grund der für sse bei der Nelcgiertcnwabl ab -

- egebenen Stimmen Anspruch auf zwei besoldete Varstandssitzs haben .
K um m er - Offenbach erwiderte Malzahn . , wenn er und seine

Freunde in Stuttgart Einsicht bewiesen hätten , wäre die Verhältnis -
wähl im Verband in Stuttgart eingeführt worden . Redner trat all -

Statut wurde dann en dtoc gegen die kommu -

angenommen . Es tritt am 30. Oktober
! Das so geänderte
! nistischen Stimmen l

�1921 in Kraft .
! Bei den sonstigen Anträgen wurde einem Antrag Pforz -
| heim zugestimmt , der den Vorstand beaustragt , beim ADGB . dafür
zu wirken , daß die Finanzierung der Arbeitersekreta -
r i a t e in Zukunft durch den ADGB , erfolgt und die Zahl der heute
vorhandenen Sekretariate bedeutend vermehrt wird .

Es wurde nun zur Wohldes Vorstandes , der Redat -
teure und der Ausschuhvorsitzenden geschritten .
Die Fraktionen der SPD . und USP . reichten hierfür eine gemein -
same Liste ein . Die Verständigung der beiden Fraktionen erfolgte
für die Wahl zum Vorstand auf der Grundlage von 8 : 5, der Re -
daktion 1 : 1, und der Vorsitzenden des Ausschusses 1 : 1. Die SPD .
erbielt von den besoldeten und unbesoldeten Vorstandssitzen je 0, die
USP . je 5. Die kommunistische Fraktion verlangte zwei besoldete
Vorstandsmitglieder und zwei Sitze von den unbesoldeten Vorltands -
Mitgliedern .

Die Wahl erfolgte geheim . Die Auszählung des Ergebnisses
dauerte sehr lange , da an den Stimmzetteln zahlreiche Streichungen
vorgenommen worden sind . Die Liste . der SPD . und USB . wurde

Stimmen : als Vorsitzende : Dißmann
C g g e r t - Stuttgart 830 , Brandes 481 ; als

Kassieper : Werner 603 , Schäfer 848 ! als Sekretäre :
jHandke 853 , S ch l > e st e d t 818 , B u s e - Bielefeld 338 , Tost 88ö .

Schott 833 . Von diesen 11 besoldeten Vorstandsmitgliedern sind'
neu gewählt der Vorsitzende Eggert und die Sekretäre Buse und

! Schott , sämtlich SPD . Die unbesoldeten Vorstandsmitglieder wur -
' den entsprechend den vereinigten Vorschlägen gewählt . Als Rc -

dakteure wurden gewählt : K ummer - Offenbach ( SPD . ) mit 831
l und H a as e - Stuttgart ( USP . ) mit 509 Stimmen . Als A u s -

' schuh varsitzender wurde gewählt W e i ß i g - Franksurr a. M.
' mit 583 Stimmen . Der bisherige zweite Ausschuhvorsitzcnde Bau -
! m a n n - Frankfurt ( USP . ) wurde mit 893 Stimmen wiedergewählt .

�Auf die Vorschläge der KPD . entfielen 105 bis 148 Stimmen .
Damit wurden die Zlrbeiten des Verbandstages beendet . Abends

18 % Uhr wurde von dem Vorsitzenden B ö ck l e r mit einer Schluß -
anspräche der Verbandstag geschlossen .

Der nächste Verbandsiag findet 1923 in Kassel

Die Aussichten der Kartoffel » und der Futter » !
mitteler nie sind infolge der heißen Witterung immer noch
mäßig .

_

Verkrustung der Skaaksindustrie in Sowsekrußland . Der Ar -
beits - und Verteidigungsrat hat das Statut des Lein »
webetrusts bestätigt , zu dem 17 größere staatlich « Betriebe in
den Gouvernements Kostroma und Wladimir zusammengefaßt sind .
Auch staatliche Betriebe der Metall - Streich »
holz - , Textil - und Holzindustrie sollen demnächst zu
Trusts zusammengefaßt werden ; ein Trust der chemischen Staats -
induftrie besteht schon seit einiger Zeit in der Sowjet - Ukraine . Die
staatlichen Trusts , die die neue Form der Verwaltung der staat -
lichsn Industrie darstellen , sind als selb st oerwaltende
Wirtschaftskörper geplant , die nach streng wirtschaftlichen
Grundsätzen geleitet werden sollen und sofern , wie bei der Holz »
induftrie , der Export ihrer Erzeunisse in Frage kommt , auch hierin
ein hohes Maß der Selbständigkeit genießen . Die T r u st l e i -
tun gen , die von dm staatlichen Wirtschaftsorganen eingesetzt
werden und aus Vertretern von diesen und aus Fachleuten , dar -
unter auch früheren Besitzern und Direktoren bestehen , sind an den
Gewinnen der Trusts b - teiligt . Die Einstellung der Arbeiter
und Angestellten bei den Trusts wird auf Grund von K o l l e k -
tioverträgen mit den betreffenden Gewerk -
s ch a f t e n geplant . Während die Leinwebe - und Streichholz -
trusts lediglich einen Zusammenschluß innerhalb der Branche dar -
stellen , sollen der Mctatttrust und nach Möglichkeit auch weitere
Trusts durch Zusammenfassung der Roherzeugung und der ver -
arbeitenden Betriebe zu selbstgenügenden Wirtschaftskörpcrn aus -
gestaltet werden .

Sport .

statt .

WirtfehM
Die Ernteergebnisse .

Für Preußen liegen ! is Ergebnisse der diesjährigen G e -

treideernte nunmehr vor . Sie sind auf Grund von Drusch -

proben ermittelt , können also als einigermaßen verläßlich gelten .
Der Bericht bringt die Bestätigung dafür , daß in allen Getreide -

sorten mit Ausnahme von Hafer die besten Ernteergebnisse seit
dem letzten Kricgsjahr erzielt worden sind . Im Äaats -
durchschnitt wurde von einem Hektar in Doppelzentnern geerntet :

Winterwcizen
SomerwetZen
Spelz . . .
Winterroggen
Sommerroggen
Wintergerste
Sommergerste . .

. . . . .

Hafer

. . . . . . . . . .

Gemenge aus Getreide aller Art

Man rechnet infolge des besseren Hektarertrages und infolge
der Vergrößerung der Erntefläche auf einen G e s a m t e,r t r a g
an Brotgetreide von 6,35 Millionen Tonnen gegen
8,20 Millionen Tonnen im Vorjahr , also 22,1 v. H. mehr . Der Er -

trag an Gerste , Hafer und Gemenge wird etwas niedriger als im

Vorjahr geschätzt .

Rennen zu Ruhleben, . Sonntag , den IS . September . DaS Gynz »
RekowSky - lIriilNenmg� - Rcnnen sah nur vier Traber am Start . So
war e ? eine gute Sache für die schnelle Huichabell .

SonntagS - Prei ' s . ( 10 000 M. 2200 Meier . ) 1. I . W. Genetzth »
Ingrid Kuler ( M. Ringins ) . 2. Maurice . 8. Siegmund Silver . Tot . : 23,
Pl . : 18, 14, 23. F. : Eduard I, Kronprinz I , Dr . Adolph Jl . , Irrfahrt . —
September . Preis . ( 12 000 M. 2400 Meier . ) 1. Wilhelmina
( A. Freundt ) . 2. Urdenbach . 3. Hcidcprinz . Tot . : 26. — Freude -
Preis . ( 15 000 M. 2400 Meter . ) 1. Respekt ( Stcinnagel ) . 2. Kriegs »
sreiwilllger . 3. Jupiter III . Tot . : 19. PI . : 13, 22. F. : Fremdling
(3. gal . d. F. ) , Fibel . — Abs « iedS » Preis . ( 20 000 M. 2700 Meter . )
1. Dody IGlaSgow ) . 2. Dornröschen II . 3. Gudrun II . Tot . : bl , PI . : 15,
12, 14. F. : Hoslakai , CrocuS , HartenseiS , Prachtmädcl . — von Tpnz -
R e l o w i k i - E r i n n e r u n g S - R e n n c n. 125 000 M. 1600 Meter . )
1. Huschabcll ( Kropmann ) . 2. Glichen . 3. Ludmill I . Tot . : 13, Pl . : 11,
11. F. : Amorette . — Internationaler Preis . ( 20 000 M.
2000 Meter . ) 1. Veit (SB. Freundt ) . 2. Heir Reaper . 3. Manien ffel.
Tot . : 78. Pl . : 17, 12. F. : Clara Bingen , Monarchist . — Inländer -
Ausgleich . ( 15 000 M. 2400 Meter . ) 1. Joung Condtlet ( Czerfon ) .
2. Schlips . 3. Erlaucht . Tot . : 43, Pl . : 17, 30, 29. F. : Maurice . Flora
Bingen , Fiskus , Filmdiva . — Auf - Wiederfeben - Preis . ( 10 000 M.
2300 Meter . ) 1. Stall Nollendochs Finale I >33. Lenz ) . 2. Kammerfritz
3. Handstreich . Tot . : 59, Pl . : 18, 20, 22. F. : Hoffnung I, Allertony ,
Erich I, Kriegsfreiwilliger .

Rodrennen auf der Olympiabahn . Im Preis der Favoriten ,
einem Dauerrennen über eine Stunde , trug der Weltrekordmann Walter
Sawall den Sieg davon . Aber auch Weiß und Stellbrint führen hervor -
ragend ; Nosellen und Krupkat hatten unter den üblichen Motor - und Rad -
schaden zu leiden . In den Fliegerrennen war Hahn im Punktefahren und
Schwab - Schrödcr im Zweisitzerjahren stegreich . Die zahlreich erschienenen
Sportfreundk dürsten durch die lebhaft geführten Kämpfe in allen Renne »
voll »uf ihre Rechnung gekommen sein . Ergebnisse : Preis der Favo »
riten , 1 Stunde : 1. Sawall 73,840 Kilometer , 2. Stellbrink 73,620 Kilo¬
meter . 3. Scljj 73,030 Kilometer , 4. Rosellen 68,450 Kilometer , 5. Krupkat
65,600 Kilometer . — E m a n u e I - K udcla - ErinnerungS - Preis ,
Punltefadren über 30 Runden : 1. Hahn >24) , 2. Schröder (16) , 3. Hoff -
mann (15) , 4. Stolz (15), 5. Hiepel ( 13) , 6. Behrend ( 8 Punkte ) . —Welt -
meister Ryfer - ErinnerungspreiS , 25 Kilometer i 1. Weiß
20 Min . 4 Sek. , 2. Krupkat ( 50) , 8. Rofellcn ( 320) , 4. sawall ( 530)
5. Slcllbrink ( 6540 Meter zurück ) . — Zweifitzer - Prämienfahren .
12 Runden : 1. Schwab - Schröder 6 Min . 25' / , Sek. , 2. Stolz - Behrestd ,
3. Freiwald - LInfener , 4. Hoffmann - Hahn , 5. Krahner - Petri .

Rund um Berlin . Straßenrennen über 255,4 Kilometer . Berufs ,
fairer : 1. Erich Abcrger . S Std . 9 Min . 10 Sek. , 2. St. Huschke 8 Std .
15 Mm. 14 Sek. , 3. R. Huschke , 4. GciSdorf . 5. P. Kohl . 6. Siewert , 7. Oskar
Tietz , 8. Noercnberg . ' Amateure : 1. Dobbrack - Berlln 8 Std . 19 Min .
10*' , Sek. , 2, Pstfter - Schweiniurt 8 Std . 26 Min . 14 Sek. , 8. Stollenwerk -
Köln , 4. Fr . Äoda - Berlin , 5. Niesten - Krefeld , 6. K. Kohl - Berlin . — Alters -
jahrer : 1. Ramihun - Berlin 9 Std . 13 Min . 5 Sek. , Z Klemm - Ehemnitz
10 Std . 4 Min . 9 Sek. , 8. Sturm - BreZlau .

Wetter für morgen .
Trocktn und überwiegend bester . Nachts wieder sehr kühl, am Tage

etwas wärmer bei mäjjigen südöstlichen Winden . .
niJBr . - jraKxsf

Srurnprife , mv % \
" - - - lle - - - -Als SeivsthersteUer . liefere ich in Qualität und Preis eiaslg dastehende

Trauringe
1 Trnurlnjf , Duk goid . von 75 M. an
I Traurins . DL' R. goldtschwereA . ISÖOM
1 Hinz , 5K5 gest . . . von 65 —200 M.
I Rmjr , 333 gest . . . von 30 - 100 M.
Garanücsciiein f . gcselzl . Goldinhalt .

Ankataf v. OoM - , Silber - , Platlnbruch
Infolge Selbstverwertung tn denkbar ganstigen Preisen I

BrUlsinten zum Auslandskurs . |

Zt . Wies « , jawiiir , l . diüeriestr . SO. « JSÄ i

I Kreuz = 9 Silbers , ZobeHlichse
von 175 iKiirk an

Pelzhaus Jägermann ÄÄ fÄr!anfz. sslnncn;

Fabrikpreise
Lieferung
frei Hans

fästall - Eellstellen
Kinderwagen , Bett¬

federn , Korbmöbe !

Fürst , Neukölla
HcrmrfhnstraSe 38
Ecke Mahlower Str . *

Fabrik f. Ruhebelten , Auflege¬
matratzen u. Feldbetlstellen .

Waltlidrins H' iDnfcng - fam
(Destillat ) 12 Fk 25 Mlc-, 30 Fl. 60 Mfc. franko . In Apoth. , Dro
■onstdir . v. Lab &rat . H. Waltbsr , Halls a. S. - Trofha 143

Eedte
»ktra -
starke

0 W. Teiliahlg ; . 5 J. Garantie Kronen
>. Vilil ( l - n 13 dl . Zlahnzleh . mit Einspritz , vöcvs !

>,
'

.. . . si ". scstmerzld . ' - jmard . schlecbts G- d Rep.
| Zalin - Arzt Dr . WoU sof Potsdamerst . ; . . ! . ! lochh - st Snrz . o 7

Efirü , üErsirsissi ! Pickel , Hautunreinlg -
keiten , Gcsichfsröte etc. ,
werden schmerzlos , un-

1 merkbar für die Um-
: bung , abgeschält durch echte Vator - Phillpp - Schaikur , danach kommt anmutige
nge zatte Haut zum Vorschein , ä 9 M. vom Laboratorium Dresden - Zschach�itz 145,
naltllch in der Elefnntcnapotheke , Lcipzieer Straße , und in den Drogerien Uastianstr . 2,

ehmarnstr . Reinicltendorier Str . 119. Charlottensir 76, Pankow , Prinzstr . 6, | *

_ _ Al- lizerisammlung _

Piütinl
Gold- , SilbsrbrüGh, !

Zahngebisse
( pro Zahn M. 10 . —)

kauft z reell . Tagespreisen |

Lesfiberg !
Neukölln , Berxstr . 140 !

Eintang Üoetrestraße !
im Laden : täglich V. 9—7. 1

Fahrgeld wird vergüte : !
ohne Abzug : !

GOLD
Siiber - |
g�Satin - «

kauft
Silber >Zenfrate

Parzellen
In Sggezsbcrf . 15 Minuten
com Bahnhof Strausberg ent¬
fernt , zu verlause ». Kühn & Co.
Setiin . Borckflr . 11. Sluti . 2863

Soeben erschien

Hr. 49/50 der Kleinan Bibliothek der Russischen Korrespondenz

A. Bubnow - - - - - -

BieHauptmomenteia der Entwicklung
der Kommunistisch. Partei RuBlands

• . Inhalt : Drei Perioden der Parteigeschichte / Vom ;
j Arbeiterzirkel zur sozialdemokratischen Partei / Die !
: Entstehung des Bolschewismus und die grundlegenden :
» Etappen seiner Entwicklung / Bildung der Kommunist ! - •

sehen Partei RuBlands / SchluBbemerkungen

Preis H. 1

_ _

Zu beziehen durch Frankes Verlag g . m b . H. , Leipzig
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ÄMMWMIIiMiWM !
Melden Sie bei uns Ihren Rheumatismus an , sobald er sich bei

Ihren angemeldet hatl

Lassen Sie ihn nicht erst alt werden , nicht festsetzen , sondern
tun Sie es beltz .

Einreibungen , Elekwisieren , Warmhalten und alle möglichen
heißen Bäder helfen Ihnen nur vorüberaehend und niemals gründ -
lich . Das einzig Richtige und Sichere ist eine ordentliche Äur von
Lnnen heraus und ist außerdem viel einfacher .

Rheumatismus , Gicht und verwandte Leid « sitzen im Blute .

Sie wollen aber doch nicht den Anfall nur bis aufs nächste
Mal aufschieben , sondern Sie wollen , daß er überhaupt ausbleibt .

Sie müssen die Giftstoffe aus dem ganzen Körper austreiben ,
und das ist nur möglich auf dem Wege , aus dem alles aus dem
Körper entfernt wird , was nicht darin bleiben darf .

Umschläge , Pflaster , Salben , Baden , Massieren , Elektrisieren ,
scharfe Einreibungen können sehr gut sein , um die Schmerzen für
einige Stunden zu mildern , aber Gichwsint ist besser , well es Dauer -
Wirkung schafft .

Es ist auch viel einfacher anzuwenden , es bedarf keiner Dar -
bereitung , denn es wird innerlich angewandt .

Stellen Sie sich Ihr Blut vor , als ein Gewässer , welches ver -
schlämmt und versumpft ist , weil allerlei Unrat hineingeflossen ist
und weil es zu träge fließt .

Da hilft es nichts , daß Sie hier einmal und da einmal ein biß -
chen dorm herumrühren , sondern da hist nur ein tüchtiger Gewitter -

guß , der alles , « as faulig und schmutzig ist , hinausspült und einen
ordentlichen Durchfluß schafft .

Sie haben vielleicht schon eine ganze Hausapotheke von allerlei
Mitteln zusammengekauft und viel Geld dafür ausgegeben , yhne
daß Sie Hilfe fanden .

Gichtosint können Sie versuchen , ehe Sie es kaufen : denn wir
senden an jeden Leidenden , der uns auf einer Postkarte mitteilt , daß
er es probieren möchte , eine kleine Schachtel Gichtosint ganz
kostenfrei .

Infolge der riesigen Erhöhung aller Unkosten und des teuren
Porto » haben wir nur 8( XXZ Gratisproben bereitgestellt , die sehr
schnell vergeben sein werden .

Schreiben Sie uns deshalb sofort, , und seien Sie überzeugt , daß
Sie sich dieses Entschlusses noch freuen werden . Unsere genaue
Adresse ist : Generaldepot der Viktoria - Apotheke , Berlin , A 291 ,
Friedrichstraße IS . 1185/12



fÄfcf Iforfaf wTf efnrt ffropeltofAt ?otti luuft�lffd�ett �ropa «
ganda cmschcmllch schilderte . Alle diese Stimmen waren uns
werwoll als die Bestätigung dafür , daß wir uns mit unserer
Politik auf dem richtigen Wege befinden . Sie zeigte uns auf ,
welche Bedeutung das Vorbild der deutschen Sozialdemokra -
ten für die Bruderparteien des Auslandes immer noch hat .

Daß wir auch einen Vertreter Danzigs als —
Ausländer erscheinen sahen , rief ein schmerzliches Gefühl
hervor , dem Genosse Wels in seiner Antrittsrede an die aus -
ländifchen Gäste wirkungsvollen Ausdruck gab .

Die Eröffnung bot ein Bild von wachsender Kraft , Ent -

schiedenheit und Klarheit .

Molkenbuhrs Z) rogrammreöe .
Erster Sitzungskag .

( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . ) .

Görlitz , den 19. September 1921 .
Wels erZffnet . dIe Sitzung und erteilt sofort das Wort dem Ge -

nofsen Molkenbuhr . Dieser wird bei seinem Erscheinen lebhaft be »
grüßt und spricht nach dem am Sonntag gefaßten Beschluß über die

Arbeilen der Pregrammkommlsslon
und über die Einsetzung einer neuen Kommission von 28 Mitgliedern .
Das alte Programm , so sagte er , wird immer dann zum Heiligtum ,
wenn es beseitigt werden soll . ( Sehr gut ! ) Das war schon immer so.
Unsere Bewegung braucht , wenn sie rüstig vorwärtsschreiten soll ,
einen Motor als treibende Kraft , und das ist das Programm . Es
soll sich gerade an die Kreise « enden , die der Bewegung bis dahin
völlig fernstanden , und unter diesem Gesichtspunkt hat uns da «

Erfurter Programm werlvolle Dienste geleistek ,
denn wir lind mit ihm zur stärksten Partei in Deutschland geworden .
Es war eben kein beliebiger Wunschzettel , der natürlich leicht aufzu -
stellen wäre , sondern es war herausgewachsen aus den wirtschaftlichen
und politischen DerhSltniffen . Was von dem Erfurter Programm
gilt , gilt mit demselben Recht mich von dem Gothaer Programm , von
dem manche Kritiber behauptet hatten , es würde die Partei demora -
Usieren . Aber diese Demoralisation erfolgte nicht , wohl aber ermög -
lichte un » das . Gothaer Programm , dem Sozialistengesetz den echten -
Nebellentrotz entgegenzusetzen , allen Lockungen von Most und Stöcker
erfolgreich zu widerstehen und die alten Grundsätze der Partei hoch -
zuhalten . Gewiß war vieles im Gothaer Programm wissenschaftlich
angreifbar , aber die Partei hat damals in die falsche Formulierung
den richtigen Kern gebracht und so die Bewegung vorwärtsgetrieben .
Das alt « Programm stand einem Kapitalismus gegenüber , der fast
unerschütterlich schien . Jeßt hat der

Weltkrieg die Lage vollkommen geändert .

Schwerlich wird es dem Kapitalismus gelingen , die Vergangenheit
zu neuem Leben zu erwecken . Selbst in den Siezcrstaaten ist der

Kapitalismus krank . England hat die dreifache Zahl
der Arbeitslosen wie wir und die Neutralen leiden nicht min -
der schwer . Es muß eine nene Welt « ifzabaut werden und die Ar -

beiterschafi muß sie bauen . ( Sehr gutl ) Unser Programm soll nun

sagen , wie die neue Welt gebaut werden soll. Die . Richtung der

Entwicklung Ist freilich im einzelnen schwer vorherzusehen , aber jlber
die nächsten Akttonen , um sie vorwärts zu treiben , find wir uns

doch einig und klar . Unser Programm war früher überwiegend ein

Agitationsprogramm , ein großer Umriß unserer politischen ,
wirtschaftlichen und sozialen Ideale genügte . An die Durchsetzung
war ja zunächst doch nicht zu denken . Heut « brauchen wir ein

Programm praktischer Verwirklichung ,

und da löst sich jedes einzelne große Problem In eine ganze Anzahl
von Details auf . Unser Programm wird umfangreicher und wird

doch noch viel verlvottet als . . Stichwörterverzeichnis " . Gewiß sind
wir eine große revolutionäre Partei , aber wxnn man genauer zusteht ,
find alle großen revolutionären Ereignisse in Natur
und Geschichte nur die Zusammensetzung uneydlich oie -
ler Kleinigkeiten gewesen . Wollen Sie deshalb die Kleinig -
betten nicht unterschätzen . ( Sehr gut ! ) Marx hat den Z e h n st u n -

d e n t a g in der . �nauguraladresie " und im „ Kapital " als S i e g
des Prinzips bezeichnet . Wir werden Dutzende , Hunderte solche

Geseke fasten mästen , ehe wirklich das große revolutionär « Neue an

die Stelle des Alten getreten ist . Und dabei schafft jede Verwirk -

lichuna neue Forderungen und neue Arbeit .
Die Programmkommistion hat zu ihren Arbeiten zahlreiche Sach -

verständig « hinzugezogen und die Ausarbeitung der Sachverständigen

veröffentlicht . Da hat die Kritik reichlich eingesetzt , aber an neuen

Vorschtägen hat es gefchlt . Je stärker die Verurteilung , um so

magerer die positiven Borschläge . Im Jahre 1891 wurde der Ent -

wurf des Parteivorstandes auch heftig kritisiert , aber ihm standen ge -
aenüber drei kompl - tte Gegenentwürfe von der Redaktion der „ Neuen

Zeit " , von Jakob Stern und von den „ Iimgen " . Kampfmeyer , Auer -

bach und Genosten . Dazu hatte Hugo LandS die Forderungen des

zweiten Teil » gänzlich umgearbeitet und vom Parteitag wurden 79

Münderungsvorschläge eingereicht .

henke fehlt seder positive Gegenvorschlag .

Don den Kritikern verlangt Genoste F e l l i s ch , daß der Entwurf

jeden Arbeiter festeln und überzeugende werbende Kraft entfalten

müsse . Aber warum entwirft Genoste Fellisch nicht ein Programm

mit solcher Wunderkraft , warum schont er seine Titanenkraft ?

( Heiterkeit . ) Gewiß ist die Sprache bei jeder kollektiven Arbeit forb -

loser , als wenn ein Einzelner seine Ideen entwickelt . Aber wenn

Genoste Wendel zugibt , daß da » Programm wissenschaftlich sorg -

fältig abgefaßt ist , und rs doch verwirft , warum leibt er uns nicht

. seinen schwungvollen Stil ? In einer Parteizeitung sind 29 Artikel

gegen das Programm erschienen , aber darin war kein einziger po -
sitiver Vorschlag . ( Hört ! hört ! )

Und doch braulben mir ein neues fettes Programm . Im Juni
1929 jubelten die Unabhängigen über ihren großen Erfolg . Sie

hatten sehr viel Stimmen gewonnen , aber nicht so viel , wie wir

verloren hatten . Seitdem gewinnen wir unausgesetzt , ober nicht so
viel , wie die Unabhängigen verlieren . Und worauf es ankommt , ist

doch nur , daß das ganze Proletariat seine Macht erweitert . Wir

müssen eine werbende Kraft entfalten siir die Kreise , die uns noch

fernstehen , insbesondere für die Arbeiter im bürgerlichen Lager .

Manchem Parteigenossen ist

unsere neue Stellung im Staate noch unbehaglich .

Früher wußten wir vor allem , daß wir den gegenwärtigen Staat

stürzen wollten , jetzt sind aus den alten „ Reichsfeinden " die Schützer
der Republik geworden , die sie erfüllen wollen mit echt demokrati -

fchern und echt sozialem Geist . Dieser Tatsache muß auch das Pro -

gramm Rechnung tragen . . � �
Im ersten Entwurf haben einige Worte gefchlt , z. B. das Wort

Klassenkampf . Ein Kritiker hat uns deshalb angAahren . wir

seien Träumer , wenn wir jetzt von einer Versöhnung der Klassen

phlmtaflertcn . Aber davon stand in dem Entwurf kein Wort . Wir

haben
«ine « große » Genosica im UugMck : �

Auch im Statut der Internationale hat Karl Marx das

Wort Klastenkampf oergcsten '
Man hat vom Programm gefürchtet , daß es die Einigung der

Arbeiter aufhalten könne . Aber der Streit der Arbeiterparteien , der

Lastalleoner und der Eisenacher , der Sozialdemokraten und der Un -

abhängigen hat sich nie umProgrammpunite gedreht . Auch
die Unabhängigen haben in ihrem Atttonsprogramm die Krisentheorie
und die sogenannte Verelendungstheorie aufgegeben , aber dafür die

Erstrebung der Räteherrschaft eingesetzt . Wir bleiben

seht und für immer auf dem Hoden der Demokratie .

Aber nichts hindert bei einer fväteren Einigung , einzelne Programm -
sätze anders zu bauen . Bei dem rasenden Tempo der Entwicklung
wird ohnedies bald eine starte Nachprüfung de » Programm « notwen -

big sein . Aber hoffentlich wird unser Programm die llmrist » für den '

Aufbau der nächsten Zukunft zeigen . Wenn wir die Schwierigkeiten
und Nöte der Zeit überwinden , wird der Sozialismus in Deutschland
wieder rascher vorwärtskommen und dann haben wir die Führung
des Sozialismus in der ganzen Welt . Nur der Aufklärung bedarf
das deutsche Proletariat , um zum Ziele zu gelangen . Unser neues
Programm soll das Panier fein , um das sich die Kämpfer des Sozia -
lismus sammeln , unter dem sie den Sieg erstreiten . ( Lebhafter , lang -
anhaltender Beifall . )

In die

Programmkommisfion

werden einstimmig gewählt : Eduard B e r n st e I n , Dr . Adolf
Braun , Otto Braun , Heinrich C u n o w , Eduard David ,
Eckstein - Breslau , Gertrud Hanna , Else Hoess , Hell -
mann . Hamburg , Marie I u ch a c z , Wilhelm Keil , Max Leu »
teritz , Paul Löbe , Hans M a r ck w a l d » Frankfurt , Hermann
M o l k e n b u h r , Hernwnn Müller - Lichtenberg , Max Q u a r ck,
Albert P f l ü g e r - Stuttgart , Antonie P f ü l f - München ,
Dr . Gustav Nvdbruch , Georg Schmidt , Robert Schmidt ,
S e y d e w i tz - Zwickau , Wilhelm S o l l m a n n , Friedrich
Stampfer , Willi S t e i n k o p f , Heinrich S t r ö b e l und Rudolf
Wiffell .

Den Bericht über - die

Tätigkeit des Parteivorstandes
erstattet Franz Krüger : Der vorjährige Parteitag in Kastel stand
unter dem Eindruck einer beginnenden politischen Gesundung der
Arbeiterbewegung , und seine Verhandlungen waren getragen von
einer starken Zuversicht in die weitere günstige Entwicklung der
Partei . Der Rückgang bei den vorausgegangenen Reichstagswahlen
hatte auch nicht einen Augenblick deprimierend gewirkt . Hatte doch
niemand damit gerechnet , daß wir die Masten der neuen Mit -
läufer aus den Revolutionstagen unvermindert würden halten
können . Aber wir hatten alle die Empfindung , daß der Ausgang
der Reichstagswahlen den Abschluß der rückläufigen Bewegung
bilden würde . Es hat sich sehr bald gezeigt , daß der Erfolg unserer
Gegner rechts und links den

keim ihrer künfsigea Niederlage

in sich trug . Die Deutsche Volkspartei , die am stärksten gegen uns
gehetzt hatte , wollte sich . möglichst schnell „ rote Ketten anlegen ,
weil ohne die Sozialdemokratie ein, , arbeitsfähige Regierung nicht
gebildet werden konnte . Noch krasser zeigte sich die Wirkung bei
den Unabhängigen . Sie hatten die Beteiligung an der Regierung
abgelehnt , denn damals herrschte bei ihnen noch die radikal tlin -
gende revolutionäre Phrase . Aber die Ernüchterung kam schnell ,
als di « Arbeiter sahen , daß der einzig sichtbare Erfolg des Sieges
der Unabhängigen bei den Walsten eine Zurückdrängung des Arbeiter .
cinflustes in - der Regierung und die Bildung einer rein bürgerlichen
Regierung war . Da » wurde den Unabhängigen zum Verhängnis ,
und es kamen die Tage von Halle . Uebriggeblieben Ist bei ihnen
der Teil , der sich noch einen . leinen Rest de » Willens zu ernster
politischer Arbeit bewahrt hat . Dieser PartiUag von Halle wurde
so zum ersten Schritt auf dem Wege zur Herstellung gesunder
politischer Verhälwiste in der Arbettersch «ft . Diesem

erste » Schritt v « m Wort zur Tat

sind bereits weitere gefolgt , und unsere Aufgabe ist es , diese Eitt -
Wicklung durch eine klare und konsequente Politik zu fördern . ( Zu -
stimmung . ) Die Sozialdemokratte kann sich heute weniger als je
eine Politik tönender Reden und bloßer Agitation leisten , sondern
wir haben die Pflicht , zu versuchen , die Macht . an uns zu reißen und
wenn wir nicht imstande sind , die ganze Macht an uns zu reißen, '
einen möglichst großen Teil zu gewinnen und

jede Machlpostkion festzuhalten und zu verteidigen .

( Beifall . ) Ein solches Stück wirklicher Macht Ist in erster Linie die
Republik . In der jeder Staatsbürger die gleich berechttgte Mitbestim -
mung über die Geschicke des Staates und der Staatsleitunq hat . Ein
Unaohängiger hat zuerst das Wort gesprochen : „ Wir müssen die de -
mokratische Republik mit Klauen und Zähnen verteidigen , well sie
der beste Boden für den proletarischen Klassenkampf ist ! ( Sehr gut ! )
In der heutigen zugespitzten politischen Situatwn wäre es ein po -
littsches Verbrechen an der Arbeiterklosse , wenn wir auf Grund
irgendwelcher taktischer Erwägungen oder falsch verstandener Grund .
sätze die Republik widerstandslos den Feinden oder den halben
Freunden ausliefern würden . ( Beifall . )

Unsere Mitgliederzahl hatte schon im vorigen Jahre eine höhere
Ziffer ausgewiesen als jemals vorher bei der noch geeiniqten Partei .
Trotz widriger wirtschaftlicher Verhältnisse ist die Mitgliederzahl
weiter gestiegen und , was besonders erfreulich ist , die

innere Fesligkeil unserer Partei hat zugenommen .
Unser Funktionärapparat arbeitet ausgezeichnet . Die Arbeiter

stehen wieder fest zu den Parolen der Sozialdemokratie . Der Agi -
tatton unter den Beamten haben wir besonderes Augenmerk ge -
schenkt . Der Widerstand gegen besondere Werbeausschüsse für die
Beamten ist unberechtigt , denn dies « Ausschüsse sind keine Extra -
würste für di « Beamten , sondern sie liegen im Interesse der Partei .
Aber die Partei kann natürlich niemals eine Organisation für die
wirtschaftliche Interessenvertretung der Beamten
sein . Dazu sind die B e a m te n v er b ä n d e da . ( Sehr richtig ! )
Bei den Wahlen zu den kommunalen Vertretungen , insbesondere in
größeren Städten , haben wir «inen kleinen Rückgang zu verzeichnen .
Man hat nicht immer bei der Auswahl der Kandidaten eine glückliche
Hand gehabt . Besondere Gewerkschastslisten bei den Kommunal -
wählen sind mit Entschiedenheit abzulehnen . Die Einigkeit dauert
doch nur bis zum Wahltag und die politische Aufklärung wird dadurch
verhängnisvoll erschwert . Die Festigkeit unserer Organisation hat
sich in den letzten Wochen glänzend bewährt , als wir den rechts -
radikalen Kreisen zeigen konnten , daß sich die Arbeiterschaft eine

Forldaver der Mordhehe nicht gefallen lassen
würde , und daß die Arbeiterschaft sich eventuell selbst ihr Recht ver -
schaffen könnte . Die Wiederkehr des 9. November wird uns eine
willkommene Gelegenheit zur Bekundung unseres Kampfwillens
bieten . Der 1. Mai eigner sich zum « llgemeinen nationalen De -
monstrationstag wie kaum ein zweiter , denn die Dölkerocrständigung
und die Bekämpfung des militaristischen Geistes sollte vom ganzen
deutschen Volke vertreten werden . ( Sehr wahr! ) Der 9. November
ist kein Tag des Jubels , denn der Zusannnenbruch des alten Systems
war zugleich der Beginn ungeheurer Belastungen und
Fesselungen des deutschen Dolkes : aber gleichwohl werden wir nicht
darauf verzichten , an diesem Tage zu zeigen , daß die Arbeiterschaft
für die Errungenschaften des 9. November alles einsetzen wird , wenn
nötig auch Leben und Blut . ( Lebhafter Beifall . ) Die Verlang -
samung uns » rer Fortschritte , unsere teilweise Zurückdrängung haben
dem

Streben nach Einigkeit immer neue Kraft

gegeben . Glücklicherweise fordert heute niemand mehr von der
Partei Einigung um jed�l Preis . Wir haben die Spaltung aufs
tiefste bedauert und immer noch Einigung gestrebt , aber eine Einigung
ohne Uebereinstimmung der Grundsätze und Taktik trüge nur den
Kampf in die vereinigte Partei und machte sie kampfunfähig . Die

Ersolge solcher Einigung kann man bei der BKPD . beobachten . Wir
müssen klar aussprechen , was wir wollen , und zusehen , wa » uns
noch von der USP . trennt . ' Der ursprüngliche Streit ging um die
Kriegskredite . Trotzdem Deutschlands militärische Macht zusammen -
brach und die Zeit den Unabhängigen beispiellos günstig war , brachte
sie ihnen Niederlage auf Niederlage . Erst später hat die USP . durch
skrupellose Ausnutzung aller politischen und wirtschaftlichen Nöte
das große Heer der Leidenden und Unaufgeklärten an sich gezogen .
Als sie eine große Partei geworden mar , hat sie vollständig versagt ,
da begann ihr unaufhaltsamer Niedergang . Unüberbrückbar ist der

Gegensatz zwischen dem Leipziger Aktionsprogramm und der Not -

wendigkcit praktisch politischer Arbeit . Die Hauptdisferenz bedeutet
die Frage der RegierungskoaUUon mit bürgerlichen Parteien .

Der Redner spricht wiiter .

Philipp Eulenburg gestorben .
Aus Liebenberg i . M, wird gemeldet , daß ffiTrsk

Philipp zu H e r te f e l d und Eulenburg am Sann -
abend nachmittag 74 Jahre alt gestorben ist . — Ein politisch
und moralisch längst G e st o r b e n e r hat sich damit zur
Ruhe begeben . Verklungen sind die Zeiten , in denen die

Eulenburg - Prozesse die Spalten der Zeitung füllten . Fürst
Eulenburg hat die Tage seines Elanzes und seiner Schande
überlebt . Als ein gänzlich Vergessener würde er dahingegan -
gen sein , wenn er nicht wiederum überlebt würde von der
S ch a n d e d e r d e u t s ch e n I u st i z, die sich für alle Zeiten
an seinen Namen knüpft .

Die äußeren Daten der Eulenburgschen Laufbahn lasten
kaum den Einfluß ahnen , den der Liebenberger im wilhelmini -
schen Deutschland ausgeübt hat . Es ist die normale Diplo -

- matenkarricre : Legationsickretän , Gesandtschaftssekretär usw .
über alle Stufen die „ Ochsentour " hinauf , wie sie Bismarck ge -
nannt hat . 18S4 Botschafter in Wien , ISVO Berufung ins
preußische Herrenhaus als erbliches Mitglied unter gleichzeiti -
ger Verleihung des Fürstentitels .

Eulenburgs Macht gründete sich nicht auf seine amtliche '
Stellung , sondern auf seine persönlichen Veziehun -
gen zum ehemaligen Kaiser . Als dilettantischer
Kunstmacher und Schöngeist verstand er Wilhelm zu imvo -
Nieren und über diesen Weg stärksten Einfluß auf seine P o l i -
t i k zu gewinnen . Dieser Einfluß bestand auch fort , nachdem
sich der Fürst längst offiziell zur Ruhe gesetzt batte . Er war
der Mann der höfischen Intrige , des glatten Parketts .

Da erwuchs ihm unversehens ein Gegner in der Person
Maximilian Hördens . Zunächst in dunkeln , nur dem Einge -
weihten verstänizlichen Artikeln der „ Zukunft " kennzeichnete
Horden die Kamarilla , die sich der Person des Monareben be -
mächtigt habe , als eine Gesellschaft von weibischenRübr »
s e e l e n mit stark homosexuellem Einschlag . Die An -
spielungen verstärkten und verdeutlichten sich , sie schlugen wie
eine Bombe in die zitternde Hofgesellschaft , der Kronprinz lief
mit den Heften der „ Zukunft " zum Kaiser und unterbreitete
ihm den Inhalt . Man kann wobl sagen , daß ohne die An -
spielungen Hartzens auf sexuellem Gebiet die Wirkung
nicht ein Zehntel so stark gewesen wäre . Harden stand damals
noch auf feiten der „ Patrioten " , und so entsetzten sich alle
Patrioten pflichtschuldigst über den Gedanken , ihren Kaiser in
den Händen von Homoseruellen zu wissen .

Ein Rattenkönig von Prozessen schloß sich an . . Barden
schien zunächst zu unterliegen . Die Klage des Grafen
M o l t k e , eines derer , die sich getroffen fühlten , endete in der
ersten Instanz mit der Verurteilung Hördens zu mehreren
Monaten Gefängnis . Aber es geschah auch bier bereits ein
seltsamer Zwischenfall : der Zeuge Philipp Eulenburg war
n i ch t e r s ch i e n e n , er batte sich mit Krankheit entschuldigen
lassen . Der Diplomatenkniff half ihm jedoch nichts . In einem
späteren Termin mußte er als Zeuge aussagen , und beschwor
nun , niemals widernatürlichen Umgang gepflogen zu haben .
Diessr . Schwur wurde sein Verhängnis . Denn nünmebr gelang
es Harden , in einem Beleidigungsprozeß , den er in München
gegen ein süddeutsche ? Blatt fübrte , mehrere Schiffer vom
Starnberger See als Zeugen vor Gericht zu stellen , aus deren

Aussogs hervorging , daß der Fürst einen Meineid geleistet
hatte . Freilich lagen die Vorgänge , um die es sich bandelte .
schon Jahrzehnte zurück , und man muß gerechtigkeitshalber
dem Verstorbenen zugestehen , daß das Bekenntnis derartiger
Jugendsünden für den damals in höchsten Ehren stehenden
Mann bitterschwer gewesen wäre . Aber dieser Milde »

rungsgrund war weder moralisch noch juristisch ein

Strafausschließungsgrund
Das Meineidverfabren gegen Eulenburg kam in

Gang . Zwei Tage lang unterhielt der Angeklagte das Gericht
mit der Schilderung ssiner Laufbahn . Als dann der kritische
Teil der Verhandlung kam , zeigte sich der diplomatische Schul -
fuchs : er „ brach zusammen " . Die Verhandlung wurde ab -

gebrochen , umniewiederin Gang zu kommen . Dreizehn

Jahre lang schaffte es der geriebene Diplomat , mit Hilfe ärzt -
sicher Atteste feine „ Verhandlungsunfäbigkeit " zu erweisen . -

Aus dem Eulenburgskandal wurde ein Iustizs ' kan »
dal . Die Sozialdemokratie hat noch oft in den Parlamenten
angefragt , wie es um Eulenburg stände : es half nichts , für die

Justiz blieb der Mann dauernd verhandlungsunfähig , der noch
die Kraft hatte , 13 Jahre zu leben .

So ' ist es dem Vielgswandten gelungen , fein Leben ohne
den äußeren Schandfleck einer gerichtlichen Verurteilung wegen
Meineids zu schließen . Der Schandfleck auf dem Schild der
I u st i z ist dafür um so größer geworden . Eulenburg «
Person hat heute kein Interesse mehr , und vom persönlichen

Standpunkt aus kann uns dieler Ausgang gleichgültig sein .

Aus dem ' Schuldkonto der Klassenjustiz aber wird der Fall

Eulenburg für alle Zeiten einen sehr erheblichen Bs »

lastungsposten bilden .
_

De ? Fall OswaSö .
Die Rechtspresse druckt zwar die Erklärung der Reichs »

regierung ab , in der diese die pbantastischen Behauptungen
des bäuerischen Sozialministers Oswald über angebliche
Pläne der Reichsregierung fchärfstens zurückweist und als

tendenziöse Verleumdungen brandmarkt . Aber es ist charakte -
ristisch , daß k e i n s der Blätter , die über die Rede Wirths
entrüstet spektakelt haben jetzt aus eigenem auch nur ein
Wort der Verurteilung für Oswald findet .

Die Kahr - Rcgierung , die nach eigenemGeständnis
mit dem Hochverräter Ehrhardt amtlichen Verkehr gepflogen
hat , ist ein Blättchen Rührmichnichtan . Ein Reichskanzler ,
der auf Grund eines ihm übergebenen amtlichen Berichts An -

klagen erhebt , wird mit Angriffen überschüttet . Daß aber ein
b a y e r i s ch e r M i n i st e r , der doch wohl auch eine offizielle
Person ist , sich hinstellt und ' ohneallesachlichenUnter -
lagen die deutschnotionalen Tendenzlügen gegen die Reichs -
regierung nachschwatzt , das gehört offenbar auch in den Kreis
der „bajuvarischen Eigenarten " , denen sich das Reich still -
schweigend zu fügen hatl _

Weqen des Berqarbeilersireiks in Wsstvirginlen und der damit
ziisämmenbänqenden Unruhen hat die groß « Jury von Logan in
Weswirginia die Anklage gegen Z2S Personen wegen Morde »
erhoben , darunter auch gegen den Präsidenten K e e n « y und den
Sekretär der Bergarbeitergewerkschast , Fred Moncy . Gegen
299 Personen wurde Anklage wegen Aufruhrs erhoben .

Die Niederlage der Griechen am Sekaria erweist sich als schwerer ,
als es aus den ersten Meldungen ersichtlich war . Den Türken sielen
bedeutende Vestände an Kriegsmaterial in die Hand . Di « „ Morning -
post " meldet aus Athen , es sei wahrscheinlich , daß nach der Um -
gruppierung der griechischen Truppen in Kleinasien
König Konstantin nach Athen zurückkehren werde .

i • -



GewsrMüftsbswegung
UeberfiMge Treibereien .

Der Verband der Kemmunalbeamten und - angestellten
Preußens hatte auf Erund der Bestimmungen des Kommunalbe -

amtcngefetzes vom 8. Juli 1920 beim Berliner Magistrat beantragt ,
die Dauerangestelltsn der Alt - Berliner Werke in das Beamten -

Verhältnis einzugliedern und sie damit zugleich in die staatliche Be -

scidungsordnung einzureihen . Der „ Komba " spekulierte wohl dar -

auf , daß dann der gewerkschaftlich organisierte Teil der An -

gestellten sich als Beamte fühlen und deshalb aus dem Zentralvcr -
band der Angestellten austreten würde , um der Beamten - Standes -

Vereinigung beizutreten . Die Angestellten müssen doch wohl ihre
guten Gründe dafür haben , daß sie sich mit Händen und Füßen
gegen ihre Einrcihung in die Besoldungsordnung wehrten , wennJ er� nachdem er sich durch' einV Blechscheibe zu legitimieren oersuchte .

wohin einige streitende Holzarbeiter gingen , um Berwohnmg gegen
ein derartiges frivoles Treiben einzulegen , mußte der Jüngling selbst
zugeben , daß er nicht bedroht war und sich auch nicht bedroht
fühlte . Daß sich nach getaner Arbeit „ Grüne " bei den beschützten
Fabrikanten einfinden , ist des öfteren beobachtet worden . Kann da

nicht der Verdacht auftauchen , der die Unbestechlichkeit dieser Leute

sehr in Frage stellt ?
Einzelne Schupoleute stellen sich auch den in Angst schwebenden

Tischlermeistern als Möbeltransporteure zur Verfügung .
Da aber auch Schupomänner , die ebenfalls doch alle den proletari -
schen Kreisen entstammen , die an sie gestellten entwürdigenden Zu -
mutungen zurückweisen , hat man eine besondere Garde für
diese Zwecke zusammengestellt , die unter Führung eines „ Pinker -
tons " auf dem Gebiete der Kapitolistenhilfe Vorzügliches leistet .
Dies beweist das Eingreifen dieser ' ZLV . , als ein Krauter aus der
Rüdersdorfer Straße um Hilfe nachsuchte . Als der Herr in Zivil
gefragt wurde , in wessen Auftrage er dies Amt ausübt und ihm die
loyalen Erklärungen des Polizeipräsidiums vorgehalten wurden , erklärte

Schlichtungsausschuß und DemobilmachckNgsamt ihr Verlangen nach
tariflicher Regelung ihrer Arbeitsbedingungen billigten und schließ -
lich auch bei der Besprechung im Handelsministerium den Magistrats -
Vertretern bedeutet wurde , daß sie durch das . unbedingte Eingehen
Fuf die Wünsche der „ Komba " . Angestellten in eine Sackgass « ge -
raten sind .

Nachdem nun endlich der Streit erledigt ist , kommt der „ Komba "
hinterher und sucht den Zentralverband samt der „ Afa " in jeder
Weise in der Oeffentlichkeit zu verdächtigen . Durch
die K. K. - Korrespondenz hat er bereits den Streikenden unterstellt ,
daß si « lediglich aus olganisatorischsm Konkurrenzstreit gegen den
„ Komba " gehandelt hätten . Jetzt will er in der Presse zeigen : ,
nian mit den Berlinern Schindwder trieb . " Was er in dieser Notiz
dem Zentralverbnnd der Angestellten zum Vorwurf macht , krassen
Organisationsegoismus , scheint den „ Komba " selber bei

seinem unverständlichen Borgehcn zu leiten .

Was sollen diese Treibereien bedeuten ? Wenn der „ Komba "
glaubt , dadurch beweisen zu können , daß er nicht , wie wir am
4. August behaupteten , „ im Fahrwasser der Deutschen
B o l k s p a r t c i " schwimmt , dann irrt er sich. Im übrigen sei
allen Mitgliedern des „ Komba " verraten , daß ein gedeihliches
Zusammenarbeiten zwischen ihrem Verband und der frei gewerk -
schaftlich organisierten Hand - und Kopfarbeiterschaft so lange nicht
möglich sein wird , solange die „Schriftleitung der Rundschau für
Kommunalbeamte " aus Leuten besteht , die ihre Lebensaufgabe in
der Bekämpfung der freien Gewerkschaften .

daß ihm die Haltung des Präsidiums nichts an
ginge , er handele auf eigene Verantwortung .

Es ist an der Zeit , diesen Leuten von der vorgesetzten Behörde
Anweisungen zu geben , damit sie nicht jeden Kredit bei der arbeiten -
den Bevölkerung verlieren , den sie als S ö h' n e des arbeiten -
den Volkes so bitter not haben .

km Sastwirtsgewerhe , und stnd entschlossen , sÄ>es Opfer zu bringen .
um den Ausbau ihres jetzigen Lohnsystems ( Einführung
fester Löhne ) mit allen ihn « » zu Gebote stehenden Mitteln
durchzuführen . Die Versammelten ertellten dem Kartell Bollmacht ,
der Lage entsprechend zu jeder Zeit und Stunde die Aktion einzu -
leiten .

Eine weitere Entschließung nxndet sich gegen das in dem Auf -
klärungsschreiben der Arbeitsgemeinschaft der Arbeitgeberverbände
gemachte Ansinnen bezüglich der Einführung des Prozentsystems ,
wovon die Arbeitnehmer nichts wissen wollen .

PinkertonS im Holzarbeiterstreik .
Bei allen jetzt geführten Lohnbewegungen der Berliner Arbeiter -

schaft fühlen sich manche P o l 5z e i b e a m t e als die berufensten
Vertreter der kapital ! st ischen Interessen . Die
Uebergrifse der grünen Polizei beim Streik der Holzarbeiter mehren
sich derart , daß die streikenden Lwlzarbeitcr in Zweifel kommen , gegen
wen der Kampf eigentlich geführt wird .

In den Verhandlungen der Organisationsleitung und der Ge -
werkschaftskommiffion mit dem Berliner Polizeipräsidium wurde
weitgehendste Objektivität zugesichert , doch scheinen die Befehle und
Anweisungen nicht bis zu den unteren Organen durchzudringen . In
einem Falle wurde ein Holzarbeiter von einem Beamten a m H a l s c
gewürgt , zu Boden geschlagen und sein 5 ) emd zer -
rissen . Bei einem anderen Vorkommnis zog einer dieser „Schutz -
lcute " den Revolver , und nur die Besonnenheit eines seiner Ka -
meraden verhinderte , daß er davon Gebrauch machte . Auf der Wache ,

tmammmmmammenmam

Lohnbewegung in der Chirurgiemcchanik .
Der Schlichtungsausschuß Groh - Berlin fällte unter dem 14. Juli

für die kaufmännischen Angestellten der Braychen Chinwgie -
Mechanik , Laboratoriumsapparate und Dentaldepots einen Schieds -

� sprach , welcher für die Monate Juli bis September eine Gehalts -

2g ; e erhöhung von 10 Proz . für Lehrlinge und Jugendliche und
12 ' A Proz . für die übrigen Angestellten vorsah .

Die Arbeitgeber lehnten den Schiedsspruch ab . Bei den Ver -
gleichsverhandlungen vor dem Demobilmachungskommifsar ver -
weigerten die Arbeitgeber zuerst jede Zulage , weil die Teuerung
nicht „so fühlbar " sei . Alsdann boten sie 10 Proz . Erhöhung durch -
weg , die erst ab 1. August , jedoch mindestens bis zum 31 . Oktober
gelten sollte . Die Verhandlungskommission lehnte dieses Angebot
ab und beantragte die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches .

Der Demobilmachungskommissar gab die Verbindlichkeits -
erklärung nicht ab und erklärte schriftlich , daß selbst bei einem Streik
die Einstellung der Versorgung von Krankenanstalten mit chirurgi -
schen usw . Artikeln keine Störung des Wirtschaftslebens oder Ge -
fährdung der Volksgesundheit darstellt .

Die Angestellten beschlossen einstimmig , an dem Schiedsspruch
festzuhalten .

Eine nochmalige Verhandlung mit den Arbeitgebern war er -
folglos . Die Arbeitgeber provozieren hier einen Streik . Sic glauben
sich durch die Auszahlung von sogenannten „Rcisezusckuüssen " ' und
sonstigen „ Extrazulagen " an einzelne Angestellte eine Prätorianer -
garde zu schaffen . Dieser Versuch kann jedoch schon jetzt als ge -
scheitert gelten . Es isind bereits neue Forderungen eingereicht
worden , über welche noch in diesem Monat verhandelt werden soll .

Die kaufmännischen Angestellten stehen geschlossen hinter ihrer
Organisation , dem Zentralverband der Angestellten , und sind der
vollen Solidarität der Arbeiterschaft sicher .

Neuer Lohnkarif für die Handelshilsarbeiler im Einzelhandel .
Ab 1. September ist mit den Arbeitgebern , der Einzelhandelsgemein -
schast , ein neuer Lohntarif vereinbart worden . Die Versammlung
am Freitag abend im großen Saal des Gewerkschaftshauses nahm
zuerst den Bericht über die weiteren Verhandlungen betr . Abschluß
eines Mantelvertrages entgegen und lehnte « instimmig das An -
gebot der Arbeitgeber ab , welches sich nur auf einige ivdaktionelle

Aenderungsn des Vertrages bezog . Die Verbandsleitung wurde
beauftragt , mit den Arbeitgebern nochmals in Verhandlungen zu
treten . Falls die Arbeitgeber ihren Standpunkt . nicht ausgeben , soll
die Mitgliedschaft erneut ihr « Beschlüsse fassen .

Pollmeier vom Transportarbeiteroerband teilte mit : Trotzdem
der Lohnvertrag durch Urabstimmung angenommen ist , ist die Mit »

gliedschaft und die Organisation noch keinesfalls gebunden , solange
nicht der Eesamtvertrag von der Organisation unterzeichnet ist .

erschienenen September -
u n d e s „ D e r We t r i e b s -
er st e n Betriebsräte -

Die Nummer enthält einen
r Planwirtschaft " , die

Produktion " wird kort -
etriebsräteschulung ,

BetriebsräteanZelegenheit - n

Zur Lohnbewegung im Gasiwirtsgewerbc .
. Die in der Nacht vom 13. zum 10. September im Winter -

garten versammelten Arbeitnehmer der Hotclbetriebs - A. - G.
erklärten sich mit der Handlungsweise des Kartells der im Gastwirts -
gewerbe vereinigten Arbeitnehmerorzomisationen einverstanden . Sic
wiesen mit Entrüstung ' das ' Angebot der Arbeitgeber in bezug auf
Einführung des Peozentsystems auf das Eni -
schieden st e zurück . D' e Versammelten erblicken in dem An -
gebot der Unternehmer eine Provszierung sämtlicher Arbeitnehmer

„ Der Äekriebsral " . Mit der soeben
Nummer der Zeitschrift des A f a - B
rat " ist der zweite Jahrgang dieser
Zeitschrift der Welt abgeschlossen .
Leitartikel „ Sozialisierung ode
Artikelserie „ Die Kontrolle der
geführt , ein Artikel behandelt die B

Schisdsfprüche , Urteils , Entscheide in
ustv ; ergänzen den reichen Inhalt .

Die Zeitschrift kostet vierteljährlich durch die Post bezogen nur
3 Mark . , .

Achtung ! Metallarbeiter ! Die Kollegen , welche in der Breiten

Straße 37 Erwerbslosenunterstützüng noch nach dem 1. August d. I .

bezogen und noch nicht ihre erhöhten Sätze erhalten haben , ersuchen
wir , unter Vorlegung der entsprechenden Ausweispapiere diese
abholen zu lassen .

Angestelltenstreik iu Frankfurt a. M. Am Sonnabend beschlosien
die organisierten Privaiengcstellten und Handlungsgehilfen , gm
Dienstag in den Streik cinzulreten , da ihre Gehaltsfordernngcn
abgelehnt wurden . Arn 25 . September ' beginnt die Frankfurter
Messe , sodaß bis dahin mit einer Verständigung zu rechnen ist .

In der polnischen Oelinduskrie wurde nach Beendigung des
Streiks ein Abkommen getroffen , wonach die Unternehmer sich vcr -
pflichteten , für jeden Arbeiter 1500 polnische Mark
an eine Slrbeiter - Konsumgenossenschaft einzu -
zahlen . Dieser Betrag wird zum Anteil des Arbeiters in der

Genossenschaft , den er ' vor dem Ablauf von zwei Jahren nicht zurück -
ziehen darf . Da die Unternehmer selbst polnische Mar ? nicht
verschenken , müßte man die näheren Bedingungen kennen , um den
Zweck , der Bindung der Arbeiter , den sie dabei offenbar im Auge
haben , deullicher zu ersehen . _

Werkmeister - T erScind . Duchdinderei - Werkmeistcr Dienstag >/zZ Uhr Dersainm -
lung , Restaurant „tzandelsstätte� , Fried richstr . 16.
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